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Tas Herzogtum Nassau gehört heute bereits
«ehr als 60 Jahre der Geschichte an ; aber die
Liebe und Anhänglichkeit des nassauischen Volkes
an sein angestammtes , ruhmvolles Fürstenhaus
ist heute noch stark wie ehedem, und die Erinne¬
rung an den letzten edlen Herzog lebt in den
Herzen der nassauischen Bevölkerung fort und
pflanzt sich weiter von Geschlecht zu Geschleckt.
Ter 24.  Juli 1917 ist An wichtiger Gedenktag
für die Nassauer ; denn heute ist ein Jahrhundert
verflossen, seit ihr letzter Herrscher, Herzog Adolf
zu Nassau ' ). im Schlosse zu Biebrich das Lickt
der Welt erblickte als Sproß jenes im 12. Jahr¬
hundert zuerst genannten Grafongefchlechts van
Nassau bezw. Laurenburg , über dessen Ursprung
und Alter die Ansicht der Forscher zwar noch
heute auseinandergeht , das aber im Laufe der
Jahrhunderte der eigenen Heimat wie dem deut¬
schen Katerlande und den Niederlanden gar man¬
chen ausgezeichneten Fürsten , Staatsmann , Heer¬
führer und Helden geschenkt hat , vom ritterlichen
deutschen König Adolf von Nassau (1292—1298),
dem Sohne Walrams , des Begründers der Wal-
ramischen Linie im Hause Nassau, an bis zum
Herzog Adolf (1839—1866) und dessen Sohn Wil¬
helm, dem Großherzog von Luxemburg (1905 bis
1912), dem letzten männlichen Nachkommen dieser
Linie und des nassauischen Fürstenhauses über¬
haupt.

Das Leben und Wirken Herzog Adolfs ist in
Tagesbkättern und besonderen Schriften mehrfach
geschildert worden , zuerst 1864 bei Gelegenheit
seines Reglerungsjubiläums , aus welchem Anlaß
die kleine verdienstvolle Schrift von Professor
Medicus entstand , dann 1897 bei der Vollendung
seines 80. Lebensjahres und zuletzt bei seinem
Tode am 17. November 1905. Eine Schrift , welche
dre Tätigkeit des Herzogs als Landesherrn und
die Verhältnisse des Landes während seiner Re-
gi ttun gSzeit nach allen Seiten würdigt und er¬
schöpfend behandelt , steht trotz mancher Ansätze
dazu noch aus ; vielleicht ist dis Zeit dafür noch
nicht gekommen. Ein Bearbeiter müßte für seine
Darstellung nicht >bloß die Akten des Haus¬
archivs in Biebrich und die Privatlorrespondenz
des Herzogs , sondern auch die umfangreichen
Acten im hiesigen Staatsarchiv , welche die Re-
gierungszeit des Herzogs näher beleuchten, durch¬
forschen, und das würde allein schon geraume
Zeit erfordern . Das Ausführlichste . was wir bis¬
her über Herzog Adolf besitzen, ist das Buch des
ehemaligen nassauischen Offiziers , Majors Kolb,

er 1897 als „(tze Denkschrift zur Feier des
M Geburtsfestes " herausgab : es ist mit grober
uefa  zur nassauischen Heimat und zum alten
Herrscherhause geschrieben und wertvoll beson¬
ders für die Zeit nach 1866 , für die Kolb reiche
vmonliche Kenntnisse der Verhältnisse und Be¬
ziehungen und manche bisher nicht zugängliche
Quellen zur Verfügung standen. s) — Es kann na¬
türlich auch an dieser Stelle nicht der Ort sein,
erschöpfend darzulegen , was Herzog Adolf kür
sein Land und Volk getan Hai ; nur einzelne Bilder
aus seinem Lebensgang und seiner Landesfürsorge
leien aufgefrischr. den Lesern ein kurzes Erinne¬
rungsblatt an den letzten Herzog von Nassaugeboten.

Prinz Adolf verlebte in Biebrich eine glückliche
Kuiderzoit, gepflegt und gehütet von seiner vor¬
trefflichen Mutter , der Prinzessin Louise von
« »chsen-Hildburghausen , die bereits 1825 starb,
und bewacht und geleitet von seinem bedeutenden
«ater , Herzog Wilhelm (1816—1839). Durch aus-
gesuchte, tüchtige Lehrer gründlich unterrichtet
u»d früh auch militärisch erzogen, bezog Prinz
«ooh mit seinem jüngeren Bruder Moritz 1837
dte Universität Wien ; seine Studien dort waren

nicht abgeschlossen, als er im August 1839
ptotzuch an das Sterbelager seines Katers ge-
nrfen wurde , der in Kissingen einem Schläg¬
el !alle erlag.
u Herzog Adolf im Alter von 22 Jahren
^R egierung antrat , fand er einen festgefügten,
Ml verwalteten Staat vor , dessen Einwohner
ucheines wachsenden Wohlstandes erfreuten und
rf 11 Einrichtungen von den Regierungen an-
"5?** Länder mehrfach als mustergültig ange-
»w" wurden . Unter Herzog Wilhelm, dem Vater
^ >olfs, hatte das Herzogtum nicht nur die «nd-
Ä c äußere Gestaltung erhalten , die es bis

behielt , Herzog Wilhelm war auch,der eigeut-
M Organisator der gesamten Verwaltung des

Kaum ein Qfcbiet  der weit verzweigten
Verwaltung ist von den Gesetzen und Berordnun-

■ dieses Fürsten unberührt geblieben, und wel-

ässe

Wir find heute gewöhnt zu sagen und lesenauch
^mens .Herzog son Nassau " : der richtige Name
5? «ne ihn Herzog Adolf geführt hat uns wie
^ « rch die Aufschrift am LcrndeSdeukmai trägt , ist
»w den amtliche» Feststellungen .Herzog zu Nassau" .

hat auch über Herwig WUhelm eine Son-
herausgegebeu , und von ihm stammt auch

rarste Anregung und die größte Spende Mr Er-
«Mmg des Lanbesoenkmals bei Biebrich. Auch der

/^? wruf auk Herzog Adolf in Nr . 266 m der „Rheim -:
Wien BvWzeitimg " von IM hat ihn zum Verfasser.

Ein Gedenkblatt.
Von Archivrat Tr . Domarus (Wiesbaden ).
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chen großen Erfolg und reichen Segen sie er¬
zielt haben, ergibt eine Vergleichung der Zu¬
stände im Herzogtum beim Beginn und beim
Tnde^ seiner .Regierung . Ein bleibendes ehren¬
des Denkmal setzte die Regierung seines jungen
Nachfolgers diesem um sein Land hochverdienten
Fürsten dadurch, daß sie in einer gedruckten 40
Quartseiten umfassenden Verordnung an die her¬
zoglichen Amtmänner vom 24. Dezember 1840
eine furze Zusammenstellung der vorzüglichen
Erfolge der gesetzlichen Anordnungen Herzog Wil¬
helms, herausgab.

Die Wege, die Herzog Wilhelm zur Förderung
des Wohles seiner Untertanen betreten hatte,
wollte auch fein Sohn gehen. Als er den Thron
am 21. August 1839 bestieg, versprach er, mit
Anstrengung aller seiner Kräfte das Wohl des
Landes zu fördern und die Regierungsrechte zum
Besten aller ausMüben , und als er am 24. Fe¬
bruar 1840 zum erstenmal die Landstände eröss-
n«te, betonte er , daß er schon in früher Jugend
mit dem Denken und Streben seines Vaters ver¬
traut geworden sei und daß auch er selbst den
festen Willen habe, nur nach Wahrheit und Recht
zu handeln . Und diesen Versprechen und Gruud-
sätzen ist Herzog Adolf treu geblieben, so lange
er die Geschicke seines Landes lenkte und dar¬
über hinaus vis zum letzten Atemzuge.

Bon seiner Mutter hatte er besonders die
Herzensgüte , von seinem Water vor allem die
Pflichttreue geerbt . Me er für jeden feiner
Untertanen , auch den geringsten , zu sprechen war,
so wollte er auch persönlich über alles eingehend
unterrichtet sein, was das Wohl und Wehe des
Staates betraf . Den »̂vöchentlich. ein- bis zwei¬
mal ftairfindenden Geheimen Konferenzen des
Staatsminifteriums präsidierte er , wenn er nicht
auswärts weilte , stets persönlich, und zahlreiche
Protokolle und Beschlüsse, die er persönlich unter¬
schrieb, hat er eigenhändig abgeändert und bis¬
weilen mit besonders charakteristischen Zusätzen
oder Bemerkungen versehen. Auf diese Weise er¬
hielt er bald eine große Kenntnis und Vertraut¬
heit mit den einzelnen Zweigen der Berivaltung,
und zu nicht wenigen Verordnungen und Gesetzen,
die die Wohlfahrt des Landes und die Verbesse¬
rung der staatlichen Einrichtungen bezweckten,
ging die Anregung von ihm selbst aus.

Noch ehe die Freiheitsbewegung von 1843 und
1849 so viele Regierungen und auch die nassau-
ische zu tiefgreifenden Aenderungen in Verfassung
und Verwaltung zwang , hatte Herzog Adolf, der
früh mit klarem Blick die Bedürfnisse der Zeit
und seines Landes erkannte , mit Reformen be¬
gonnen , die vom Geiste des .Fortschrittes durch¬
weht waren und segensreich toirkten . Zu ihnen
gehörten u . a. die Einsetzung der Zehntablösungs-
lommission (zur Ablösung der Zehnten aufgrund
freiwilliger Uebereinkunft der Beteiligten ), die Er¬
richtung der Landes kreditkasse (1840), die 1849 in
die heute zu ungeahnter Blüte gelangte Landes¬
bank umgewandelt wurde , die Neuordnung des
gerichtlichen Hilfsvollftreckungsverfahrens , die
Verbesserung der Besoldung der Beamten und
Offizier«, die Abänderung der Gewerbesteuer
(1841), die Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht durch das Kvnskriptionsgesetz von 1844, die
Organisation der Gelehrten - und Realschulen
(1844), die Prüfungsordnung für die Kandidaten
des Staatsdienstes und bas Militärpensionsgefetz
von 1845.

Als dann 1848 der Sturmwind der Revolution
r Paris her durch Deutschland bkauste, blieb
au Nassau nicht verschont, wenn es hier auch
uichi wie anderwärts zu blutigen Gewalttaten
kaui. Zweimal freilich sah es in der Hauptstadt
Wiesbaden recht bedenklich aus , zu Anfang März,
als die Nassauer ihre Forderungen stellten, und
im Juli , als die republikanische Partei ihrer Un¬
zufriedenheit durch einen Aufftand Ausdruck zu
verleihen 'suchte. Tort wettete der Herzog selbst
die kritische Lage, indem er zur rechten Zeit von
einer Reise nach Berlin heimkehrte und vom Bal¬
lon des Sckilosses die Bewilligungen seines Mini¬
sters , des Frei Herrn von Düngern , bestätigte, und
hier brachte das Erscheinen der aus Mainz herbei-
gerusenen Truppen allein die Gemüter sehr schnell
zur Ruhe.

Tie Aenderungen , die Herzog Udolf für die
innere Verwaltung zugesichert hatte , wurden als¬
bald in die Tat umgesetzt, Preßfreiheit und Ver¬
einsrecht zugestanden, die Herrenbank aujgehooen,
das Einkammersystem und das allgemeine Wahl¬
recht eingeführt , die Jagdfronden beseitigt und
«ine Reihe von Gesetzen vorbereitet , die noch im
selben oder im solgenden Jahre herauskamen , wie
die Aushebung der Zehntablösungskommissivn , die
zwangsweise Ablösung der Zehnten , die Besei¬
tigung des Jagdregaks , die auf dem Prinzip der
Selbstverwaltung beruhende Gemeindeverschsung,
die Organisation der obersten Zentralbehörden
u . a. m. Tie nassauische Verfassung vom 28. De¬
zember 1849 baute sich auf den Grundrechten des
deutschen Volkes aus, die im März zuvor von
der Nationalversammlung in Frankfurt verkündet
waren.

Als jedoch im Lause der nächsten Jahre
ruhigexe .Zeiten und Auffassungen eintraten und
die allgemeinen politischen Verhältnisse sich än¬
derten , sielen manche dieser Neueinrichtungen
wieder/ andere blieben mit einigen Uinänderungen
und lBerbesserungen bestehen: auf die bisherige
liberale Regierung — von April 1848 bis Juni
1819 hatte der Führer der Opposition , Prokura¬
tor Hergenlmhn , au der Spitze gestanden —
folgte ein konservatives Regiment unter dem
Staatsminister Prinzen August zu Sayn -Witt-
genstein. Tie Aushebung der Grundrechte
durch den Bundestag von 1851 hatte auch
eine Aenderung der nassauischen Verfassung zur
Folge : im November 1851 wurde das frühere
Zweikammersystem, doch mit Beibehaltung des
allgemeinen Wahlrechts , und 1854 die frühere
Organisation der Zentralbehörden mit einigen
Abänderungen wieder hergestellt , die 1845 ourch-
geführte Trennung der Rechtspflege von der Ver¬
waltung aufgehoben und das Gemeindeverfas-
sunaSgesetz revidiert.

Die folgen^ ^ zahre verflossen für Land und
Regierung ohne besondere Störungen ; erst seit
1858 trat die Opposition gegen die innere und
äußere Politik der Regierung im Landtage und
in her Presse wieder stärker hervor und ver¬
schärfte sich durch die Kämpfe um das Preßgesetz,
den Zollverein , den Liandelsvertrag mit Frank¬
reich und das Jagdgesetz , auch durch das scharfe
Vorgehen der Regierung gegen einige fortschritt¬
liche Abgeordneten und die Ernennung miß¬
liebiger Regierungspersönlichkeiten immer mehr.
Wiederherstellung der Verfassung von 1849 war
die Losung der Liberalen , zweimalige Auflösung
der Kammer die Antwort der Regierung . Die
Wahlen brachten dieser aber nur Niederlagen,
und die Spannung war ungelöst , da traten die
Ereignisse des Jahres 1866 ein.

In der deutsch-nationalen Politik stand Herzog
Adolf im Interesse seines Landes zunächst ganz
auf Seiten Preußens . „Es ist mein inniger
Wunsch, daß unser deutsches Vaterland zu natio¬
naler Einheit gelange und dadurch an Macht
und Größe wachst , so erklärte er bei der Er¬
öffnung  der nassauischen Volkskammer am
22. Mai 1848, und dementsprechend handelte er.
Er war für die Berufung eines allgemeinen
deutschen Parlaments eingetreten , erkannte die
deutsche Reichsverfassung vom März 1849 an,
ftimmte für den Hvhenzoller König Friedrich
Wilhelm IV. als erblichen Kaiser und schloß
sich dem Treikönigsbund und den Univnsbe-
strebungen unter Preußens Führung an . Nas¬
sauische Truppen nahmen ruhmvollen Anteil
an den Kämpfen von 1848 und 1849 um
Schleswig-Holstein gegen Dänemark und zur Un¬
terdrückung der .Aufstände in Baden . ?kls aber
Preußen sich im Vertrage von Olmütz allen
Forderungen Oesterreichs beugte und die Führer¬
schaft in der deutschen Sache verlor , schloß Herzog
Adolf sich immer mehr an Oesterreich an . Tie Be¬
strebungen des deutsckien Nationalvereins von 1859
fanden bei ihm kein Entgegenkommen mehr , und
1862 bekannte er sich offen zu den Gegnern
Preußens , und so .blieb es auch 1866 trotz des
Abratens von Verwandten und Freunden , trotz
der Nichtbewilltgung der Kriegskredi 'e durch den
Landtag , der noch einmal der Auflösung verfiel

Bon den Kämpfen der Parteien in der Kon¬
fliktszeit der vierziger und sechziger Jahre blieb
der Herzog persönlich nicht unberührt : sie brachten
ihm schwere Aufregungen und körperliche Leiden,
herbe Enttäuschungen und .persönliche 'Kränkun¬
gen. Wer seine Persönlichkeit stand doch weit
über den Parteien , und seine große Beliebtheit
und Volkstümlichkeit beim Volke blieb dieselbe
trotz aller Parteikämpfe . Das zeigte sich deut-
lich bei den großen Festlichkeiten in den letzten
Jahren seiner Regierung , bei der Feier seiner
25jährigen Regierungszeit im Augüst 1864 cm?
dem Neroberg und im Schlosst zu Biebrich und
bei ' der Begehung des 50. Gedenktages der
Schlacht von Waterloo und der Enthüllung des
Denkmals auf dem Luistnplatz im Juni 1865. Tie
zahlreichen Kundgebungen der Anerkennung und
der treuen Anhänglichkeit , die vielen Abordmrn-
gen aus allen Teilen des Landes gelegentlich des
Rcgierungsjubiläums , waren vor allem auch ein
Ausdruck und ein Beweis der Dankbarkeit des
Volkes für die Wohltaten , deren es unter Herzog
Adolf teilhaftig geworden war , und der 5)erzog
nahm diese Kundgebungen , wie er bei der Er¬
öffnung der Ständeversammlung im März 1865
hervorhob , au in dem Bewußtsein , stets das Gute
gewollt zu haben . — Das Verhältnis des protestan¬
tischen Landesherrn zu den beiden christliche» Re¬
ligionen war von höchster Achtung und großem
Wohlwollen gegen beide getragen . Zahlreiche
evangetische und katholische Kirchen und Pfarreien
sind unter Herzog Adolf entstanden , viele G;-
nreinden haben besondere Zuwendungen für Neu¬
bauten oder Wiederherstellungen der Gotteshäuser
erhalten . In Wiesbaden schenkte er für die katho¬
lische Bonifatiuskirche wie für die evangelische
Marktkirche die Bauplätze und trug zur würdigen

Ausschmückung der beiden 'Kirchen durch Stiftung
von Vinrstwerken bedeutender Künstler bei. Ter
Bonifatiuskirche überwies er außer Kirchengeräten
auch noch drei Glocken des alten Klosters Born¬
hosen aus dem 15. Jahrhundert , die schon ehe¬
dem (ihres schönen 'Geläutes wegen berühmt
waren . Die Lage der katholischen 5kirche in Nassau
war 'Lange Zeit infolge Der kirchenpolitischen
Grundsätze «nd der Maßnahmen der Regierung
keine ersrenliche: es bleibt ein persönliches Ver¬
dienst Herzogs Adolf, wie des Bekennerbifchofs
P . I . Blum (1842- 1884), die Schwierigkeiten be¬
seitigt und erträgliche Verhältnisse und bessere
Beziehungen zwischen der weltlichen und kirch¬
lichen Gewalt im Herzogtum herbeigeführt zu
haben. Auch die Juden hatten an Herzog Adolf
einen gerechten und gütigen Landesherrn : sie
erlangten unter ihm Gleichstellung mit den übri¬
gen Staatsangehörigen und wesentliche Verbesse¬
rungen ihrer ganzen Multusverhältnifse.

Wie schon oben erwähnt wurde , hakte Herzog
Adolf an dem Emporblühen seines Landes reichen
persönlichen Anteil . Ter gewaltige Ausschiuuug
von Handel und Industrie war vor 'allem eine
Folge des 'Ausbaus der nassauischen Eisenbahnen,
die fast alle unter ihm konzessioniert oder eröffnet
wurden lWiesbademFrauksurt , 1839/40 . Höchst-
Soden . 1847, Wiesbaden Rüdesheim 1853/56, Rü-
desheim-Lcchnstein, 1862, die Lahnbahn 1857 bis
1864), und der sonstigen Förderung und Erleichte-
rung des Verkehrs . Neue Lhaufsoen und Verbin.
dungswege wurden erbaut , alte verbessert und die
Chausssegelder aufgehoben , der Vertrag mit dem
deutschen Zollverein dreimal erneuert , einheit¬
liches neues Maß und Gewicht eingeführt und
neue Post- und,Münzverträge eingegangen Die
Verbesserung der Rheinschiffährt , die Einrichtung
einer Dampsschiffahrt zwischen Holland und Bieb¬
rich, die Erbauung einer Hafenanlage in Mebrich
und des Lahn -Tunnels bei Weilbnrg, .die Schiff¬
barmachung der Lahn, die Förderung des Wein-
baus im Rheingau . die Verbesserung der Land¬
wirtschaft. der Viehzucht und Kulturanlagen ans
dem Westerwald, der Forstwirtschaft , des Berg¬
baus an der Lähn , das sind einige der Projekte
und Werke, denen Herzog Adolf sein besonderes
Interesse meist schon von den ersten Regierungs-
jahren an zugewandt hatte.

Viel geschah auch Mir Aufrechterhalttrng des
guten Rufs und .,Mr .Berb'esferung der Mineral-
brunnen und Bäder , an denen das Nasfauerland
so reich ist wie kein zweites und deren Güte und
Heilkraft seit der Römerzeit bekannt waren . Fast
alle Badeorte des Herzogtums nahmen einen
erfreulichen Auffchwung. allen voran Wiesbaden,
das 1839 etwa 110V Einwohner und 1866 deren
27 000 zählte.

Wie sehr der Herzog gleich seinen Vorfahr -n
auf die Verbesserung der Schulen , der Elementar-
wie der höheren Schulen bedacht war . ist schon
oben berührt worden : die Pädagogien in Wies¬
baden u . Hadamar wurden 1844 zu Gymnasien er¬
hoben, ein neues Realgymnasium zu Wiesbaden
errichtet, das bisherige Gymnasium zu Weil-
bura und die beiden genannten neuen auf acht
'Klassen erweitert . Die Zahl der Elementarlehrer
wurde seit 1839 sehr erheblich vermehrt und ihre
materielle Lage, besonders durch die Gehaltsauf-
be.skrung von 1862, wesentlich verbessert.

Auch (Kunst und Wissenschaft erhielten durch
Herzog Adolf vielfache Anregung und Förderung.
Er unterstützte die Bestrebungen des 1847 ge¬
gründeten nassauischen Kunstversins durch Schen¬
kungen und wandte hervorragenden Künstlern loh¬
nende Aufträge zu. Die Statuen des Heilandes
und der vier Evangelisten in der Marktkirche
z. B. sind vom Bildhauer Hopfgarten , einige der
Statuen am Hochaltar in der Bonifatiuskirche
vom Bildhauer »Vogel im Aufträge des Herzogs
geschaffen und von ihm' den Mrchen geschenkt
worden.

Tie Erbauung und Ausstattung der griechi¬
schen Kapelle auf dem Neroberge (1846—1855),
der Bomiatiuskirche (1845—1849), der Marktkirche
(1853—1862), des herzoglichen Schlosses (—1840)
und des Paulinenschlößchens (1843), der Lan-
desbank (1860/61), gab bedeutenden einheimischen
und auswärtigen Bauineistern und Künstlern,
wie Hoffmann . Doos , Möller , Scholl und
anderen und auch tüchtigen Kunsthandwerkern
Gelegenheit, ihre Kunst und ihr Können
zu entfalten . Zahlreich sind die Unterstützungen
und Stipendien , die der Herzog vielversprechendem
jungen Künstlern und bewährten alten für Stu¬
dien und Reisen verlieh , so den Malern Rnaus,
Tiesfenbach, Engert , den Bildhauern Fahninger,
Schneider, Earl Hofmann , dein Hofkapellmetster
Rummel , (der Sängerin Charlotte Petry und
vielen anderen mehr . Dicht minder zahlreich find
auch die Unterstützungen an Studierende fast aus
allen Gebieten $et Wissenschaften, nicht selten
auch Beiträge zn wissenschaftlichen Publikationen
und für gelehrte Gesellschaften.

Der besonderen Liebe des Herzogs erfreute
sich äuch das Theater , für dessen Ausbau , Aus.
stattung «nd gute Besetzung er durch oft sehr
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bedeutende Zuschüsse aus der H« fkasse oder aus
seiner 'Schatulle sorgte.

Doch genug der Einzelheiten : es ließe sich noch
vieles melden von der Hochherzigkeit und Opfer-
Willigkeit wie von dem unausgesetzten Bestr-ben
des Herzogs, das Wohl des Landes und der Lan¬
deskinder zu heben. Selten hat ein Fürst so oft
und in solchem Maße die' Licbe und Anhänglich¬
keit feiner Untertanen erfahren wie Herzog Adolf,
selten ist aber auch ein Fürst so schwer vom Schick¬
sal heimgesucht worden wie er.

Im .Fahre 1844 hatte er sich in Petersburg
mit der Großfürstin Elisabeth von Rußland ver¬
heiratet : aber nach kaum einem Jahre verlor er
sie und sein eben geborenes Töchterchen durch den
Tod .: in der prachtvollen griechischen Kapelle au?
dem Neroberg , die er zum Gedächtnis seiner Ge¬
mahlin erbauen ließ , sind Mutter und Kind be¬
stattet . Es dauerte lange , ehe er den schweren Ver¬
lust überwunden hatte : erst 1851 entschloß er sich
zu einer neuen Heirat und führte die schöne, hei¬
tere Prinzessin Adelheid von Anhalt -Tessau Heini.
Firns Kinder entsprossen der glücklichen Ehe : drei
sah der Vater in das Grab sinken , unter ihnen den
hoffnungsvollen Prinzen Franz , der 1875 im
blühenden Jünglingsalter von 16 Jahren ^ arb;
sie sind in der Gruft im Park des Schlosses
Hohenburg begraben . Heute ist nur noch das
jüngste Kind , Prinzessin Hilda , geb . 5. Nov . 1864,
seit 1885 Gemahlin des jetzigen Großherzogs
Friedrich von Baden , am Leben ; denn das älteste,
Erbprinz Wilhelm , geb . 21 . April 1852 , ist als
'Gvoßherzog von Luxemburg am 25 . Februar 1912
gestorben.

Im Jahre 1850 hatte Herzog Adolf seinen
jüngeren Bruder Moritz , der als Oberst in öster¬
reichischein Dienste stand , verloren , und 1856 ent¬
schlief in Wiesbaden seine im Volke sehr beliebte
Stiefmutter Herzogin Pauline , geborene Prinzes¬
sin von Württemberg . Auch von eigenen körper¬

lichen Leiden blieb Herzog Adolf nicht verschont,
aber sein durch Sport abgehärteter Körper blieb
widerstandsfähig bis ins hohe Alter hinein.

Das schwerste Leid , das den Fürsten traf,
blieb der Verlust seines Landes : er hat auch diese
härteste Prüfung wie so viele anderen mit Geduld,
Ergebung und Selbstbeherrschung ertragen . Am
schwersten ist ihm der Abschied von seinen Trup¬
pen geworden : denn Herzog Adolf war mit Leib
und Seele Soldat . Am zweiten Feldzug gegen
Dänemark 1849 hatte er selbst als Brigadekom¬
mandeur teilgenommen , und seit 1852 führte er
das Oberkommando der nassauischen Truppen , die
in so vielen Feldzügen und Schlachten Ruhm an
ihre Fahnen gefesselt hatten . Berichte von Augen¬
zeugen und der bekannte Tagesbefehl des Herzogs
selbst vom 8. September 1866 in Günzburg , wo
die Truppen zum letztenmal um ihn versammelt
waren , bezeugen es , daß der Abschied von seinem
Heere eine der schmerzlichsten Stunden seines
Lebens war . Tie Soldaten kehrten in die nas¬
sauische Heimat zurück ; er selbst blieb ihr fortan
fern . Tie herzogliche Familie weilte in den näch¬
sten Jahren in Frankfurt , Königstein und Rum-
penheim und auf Reisen im Süden , später wäh¬
rend des Winters regelmäßig in Wien , im Som¬
mer in dem 1870 käuflich erworbenen Schloß
Hohenburg bei Lenggries in Bayern oder in dem
Schlößchen der Herzogin in Königstein . Nachdem
die Einverleibung von Nassau in den preußischen
Staat beschlossen war , wurden durch den Stief¬
bruder des Herzogs , Prinz Nikolas , Verhandlun¬
gen mit Preußen >vegen der Regulierung der
Vermögens Verhältnisse angeknüpft , die zum Ver¬

trage vom 18. September 1867 führten : Herzog
Adolf erhielt eine einmalige Entschädigung von
8V- Millionen Talern und belstelt an Grundbesitz
zu Eigentum u . a . die Schlösser zu Biebrich und
Weilburg nebst Zubehör , das sogenannte Pauli-
nenschlößchen zu Wiesbaden und das Jagdschloß
auf der Platte . Erst im Jahre 1888 , nicht lauge
nach dem Regierungsantritt unseres jetzigen Kai-
sers , vollzog sich infolge der Zusammenkünfte
des Kaisers Willielm II . mit Herzog Adolf in
Mainau und Konstanz die Ausöbnuilg der Häuser
Nassau und Hohenzollern , die schon 1885 durch
die Vermählung der Prinzessin Hilda mit oeni
jetzigen Großherzog Friedrich von Baden ange¬
bahnt worden war.

Mehr als zwei Jahrzehnte hatte Herzog Adolf
in Zurückgezogenheit fern von seinem geliebten
Nassauerland gelebt , da brachte ihn die Vor¬
sehung unerwartet noch einmal zu Regierung
eines Landes . Als der letzte Fürst aus der ottoni-
schen Linie des Hauses Nassau , König Milhelm III.
der Niederlande , am 23 . November 1890 ohne
männliche Nachkommen starb , war auch der Thron
de? Großhcrzogtums Luxemburg verwaist . Herzog
Adolf bestieg ihn als Sukzessionsberechtigter der
walramischen Linie und führte die Regierung trotz
hohen Alters in geistiger und körperlicher Friichc
noch bis zum Jahre 1902 ; dann übernahm sein
Sohn Erbgrvßherzog Willielm zunächst die Statt¬
halterschaft und , als Gvoßherzog Adolf am 17.
November 1905 in Hohenburg die Augen schloß,
die Krone . Lange Hat er sie nicht getragen:
ein schweres Leiden zwang ihn , seiner Gemahlin
Maria Anna , geborene Infantin von Portugal-
Braganza , 1908 die Regentschaft zu übertragen,
nachdem bereits im Jahre vorher durch Landes¬
gesetz die älteste seiner 6 Töchter , Prinzessin Adel¬
heid , zur Thronfolgerin und Erbin des nassaui¬
schen Hausfideikommisses erklärt war . Schon am
25 . Februar 1912 folgte Gvoßherzog Wilhelm als
Letzter aus dem .Hause Nassau seinem Vater im
Tode nach.

Nach dem Tode des Großherzogs Adolf nahm
seine Witwe , Großherzogin Adelheid , in dem von
ihr immer bevorzugten Königstein dauernden
Aufenthalt : dort ist sie auch am 24 . November
1916 entschlafen , eine schwergeprüfte hohe Frau,
hochverdient um die Armen durch zahlreiche Werke
christlicher Nächstenliebe und fürstlicher Huld , be¬
lohnt durch die innige Liebe und Verehrung
ihrer Kinder und Enkelinnen und hohen Ver¬
wandten , getröstet durch die Anhänglichkeit und
Dankbarkeit vieler Tausender aus den beiden
Ländern , in denen sie als wahre Landesmutter
gewirkt hat.

Als Herzog Adolf 1866 das Land verließ , um
zu seiner Armee zu eilen , rief er in einem Aufruf
den Nassauern zu : „Beivahret mir die alte nas¬
sauische Treue und Anhänglichkeit , die Ihr mir
so okt bewiesen ." Das nassauische Volk hat diese
Treue und Anhänglichkeit bis heute bewahrt . Aus
der Rheinhöhe bei Biebrich bezeugt es das nas
säuische Landesdenkmal , das auf der einen Seite
die hohe Gestalt des letzten Herzogs trägt , aus der
anderen die Inschrift : „ Dem nassauischen Für¬
stenhaus in Liebe und Verehrung das dankbare
Volk ." Tie Denkmals -Enthüllungsfeier am 26.
Oktober 1909 war verschönt vor allem durch die
Anwesenheit der Enkelin Herzogs Adolf , der jetzt
regierenden Grvßberzogin Adelheid von Luxem¬
burg ; zu ihr blickt die nassauische Bevölkerung
heute in Liebe und Verehrung und Hoffnung em¬
por : möge ihr eine lange erfolgreiche Regierung
beschieden sein!

Ith*Front des Generalobersten
Herzog Josef

Zwischen dem Snfitatal nnd der Dreiläu-
-erecke lebte die Gefechtstätigkeit erheblich auf.
Der Feind unternahm an mehreren Stellen
Angriffe; er mnrde überall znrückgeschlagen.
Front des Generalfel dmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Die verbündeten Truppen erreichten in

siegreichem Vordringen bei Tarnopol den Se-
reth und überschritten die Bahn Kozow-
Ostrom beiderseits der Strypa in breiter
Front. Die Russen brechen ab. Die Rückwir¬
kung des Sieges greift anf das Südnfer des
Dnjcstr bis zu den Karpathen hinüber. Ueber-
all räumt der Feind seine Stellungen.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Der Chef des Geueralstabcs.

Proklamiernng der demokratischen Republik?
Haag,  23 . Juli . Reuter meldet ans Pete « ,

bürg vom Sonntag nrvägens 1 Uhr : Die Amitzer
berieten über die fofortiae Proklamation eintt
demokratischen russischen .Republik . Nachdem Ke*
aussübrende Ausschuß des Rates der Arbeit»
und Soldaten einen Beschluß Über diesen Pox.
schlag gefaßt hat . wird die Entscheidung fallen.

Der deutsche Bericht
roß es Hauptquartier,  23 . Juli.

M(W. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayern:
In Flandern ist die Artillerieschlacht wieder

zu voller Kraft entbrannt. Sie dauerte die
Nacht hindurch an.

Unsere für die Führung des Feuerkampfes
unentbehrlichen Fesselballone waren längs
der ganze» Front das Ziel ersolgloseu feind-
1lichen Fernfeuers . Oestlich von Aperu » nrden
sie einheitlich auch durch zahlreiche Flngge-
schwader angegriffen. Unsere Kampfflieger
und Abwehrgeschütze brachte« diese Luftan¬
griffe zum Scheitern. Die Fesselballone blie¬
be» unversehrt. 8 feindliche Flugzeuge wur¬
de» abgeschossen.

Erkundnngsvorstöße englischer Bataillone
scheiterten.

Heftige nächtliche Angriffe erfolgtenzwische«
Avwu und Mericourt. Anfangserfolg« des
Gegners » »rbe« ausgeglichen
Front des deutschen Kronprinzen:

Bei guter Sicht lebte durchweg die Fener-
tätigkeit anf.

Am Nordhang des Winterbergs bei Craonne
gelang es in kraftvollem, dnrch Feuer gut vor¬
bereitetem Angriff die eigene Stellung in
1 Kilometer Breite vorzulegen. Brandenbur-
gische nnd Gardetrnppen warfen die Franzosen
ans mehreren Grabeulinien zurück und brach¬
te» über 23Ü Gefangene ein.

Am Cornelitt-Berge, südlich Nanroy, waren
Unternehmungen heffen-nassauischer Stoß-
trnpps erfolgreich.

Eines unserer Fluggeschwader warf gestern
vormittag mit beobachteter guter Wirkung
Bomben anf Harwich an der englischen Ost¬
küste. Die Flugzeuge kehrten vollzählig zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe

-es Generalobersten von Eichhorn
Längs der Düna, insbesondere bei Düna-

bnrg nnd beiderseits des Narocz-Sees , nahm
die » rtillerietätigkoit erheblich zu.

Südwestlich von Dünaburg ist ein russischer
Borstotz gescheitert.

Südlich von Smorgon bis einschließlich
Krewo griffe» nach verlustreich gescheiterten
Angriffe« des Vorabends die Russen am Mor¬
gen erneut au. Trommelfeuer g»ng dem
Anrm voraus, der zu wechselvolle« Kämpfen
in unserer vordersten Stellung führte, in d»e
«tu einzelne» Stelle» die Russen eingedrungen

Abend war die Stellung , dank frisch
dnrchgesührter Gegenstöße bis auf zwer Ern-
^ » chsstellen wieder in unserer Hand.

raschem Fortschritt Erfolg an Erfolg.
Der erste Gencralquartiermeifter

Lndendorff.

Die Erfolge zur See

Türkische Ordensverleihungen
B e r l i n , 22. Juli . lW . T .-B . NichtaM.

lich.) Der S u l t an hat dem Generalfeidrnar-
schall von Hindenburg  den Jftiar -Orden
mit Brillanten und Schwertern und dem
ersten Generalquartiermeister Generäl der
Infanterie Ludendorff  den Osmanie-
Orden erster Klasse mit Stern in Brillanten
und mit Schwertern verliehen . Die beiden
Auszeichnungen haben insofern eine ganz be¬
sondere Bedeutung , als sie in dieser Form
mit Schwertern zum ersten Male verlichen
worden sind.

Der Siegeszug in Galizien
Berlin , 23 , Juli . (W, B .) In Oslgalisten blieb

die kraftvolle Vorwärtsbewegung auch am 22 . Juli
im Fluß . Tas ungestüme Nachdrängen unserer Trup¬
pen hat die russische Front von Tarnopol bis ins
Karpathenvorgelände ins Wanken gebracht. Unsere
Truppen zwischen Halicz und Brze-zany sind eben
falls rm Ergehen . Tie Zahl der Gegangenen steht
noch .nicht fest. Bisher sind 47 Geschütze, darunter
eine große Anzahl schwerer, eingebrachtworden. Ob¬
wohl dir Russen! die Absicht hatten, wie ber früheren
Rückzügen, alles sn Flammen ausgehcn zu lassen,
können sic diesen Plan in der Eile des Rückzuges
nicht voll verwirllichen. .Bei Zborow haben sie ledig¬
lich die große Ehaussee-Brücke verbrannt. Tie zahl¬
reichen rechts uiß links davon über len Strypa -Grund
führenden HolzbrückenMußten sie unzerstört lassen,
ebenso die große Straßenbrückevon Jezierna über die
Wosujzka. Tie russischen Quartiere in den Ortschaf¬
ten hinter der Front bezeugen überall den überstürzten
Aufbruch. Vielerorts sielen bedeutende, Mengen von
Nahrungsmittel und Munition in die Hänoe der
Verfolger. Tie Versuche der Russen, die Munitions¬
lager in Jezierna in die Lust zu sprengen, gelangen
nur zum Teil . Gewaltige Bestände blieben unver¬
sehrt, und bereits am Vormittag des 21. trafen deutsche
Lastzüge ein, um sie zur eigenen Verwendung abzu¬
transportieren. Auch die riesigen Berpflegungsvor-
räte in Jezierna konnten die Russen nur teilweise
durch Uebergießen mit Petroleum unbrauchbar na -ch m.
Bereits gegen Mittag des 21 . waren die Ortschaften
Mewwa und Kostow zebn Kr lometer sütt.re l ch und
südlich von Jezierna .erobert, während un.cre Trupp.n
bereits bis aus nenn Kilometer gegen die « tadt
Tarnopol vorgedrungen waren, die seit Beginn des
ersten Krttgsjahres in russischer Hand ist. Bon den
genommenen Höhen sahen die Verfolger bereits deut¬
lich iden Kirchturm von Tarnopol. W der durch, zu-
sammengefaßtas Feuer auf die große Landtratze, noch
durch starke Gegenangriffe vermochten die Russen den
deutschen Vormarsch aufzuhalten. Auch ein Vorstoß
mit von Tarnopol herangstühren Panzerantos schlug
fehl. Das Sperrfeuer der deutschen Geschütze zwang
die Panzerwagen zur raschen Umkehr. Ter 22. brachte

,ebenfalls gewaltigen Raumgewinn für die Verfolger.
Am östlichen Ufer der Sttyva vorgeheude Kolonnen
erreichten bereits in der Nacht zum 22. bei der
Station Tenysow an per Strypa die Eisenbahnt-
kinie Kozlow—Tarnopol . Tie ostwärts abziehenden
russischen Kolonnen wurden häufig mit vernichtender
Wirkung von unserer Artillerie gepackt. Auf allen
Straßen und Wegen liegen Reihen ruffifcher Ge¬
fallener verstteut. Ein Elsenbahnzug, der nach Osten
'ijm entkommen versuchte, wurde vor Eenvsow von
Ulanen und Jägern zur Umkehr gezwungen. Außer
Unmengen von Munition und Lebensmitteln wur¬
den hier sechs schwere Flachbahngeschütze erbeutet, die
mm Bahnhof zum Verladen bercitstanden. Am Bor-

Englands zwei Wafse«
Bern,  21 . Juli . Carson und Jellicoe haben

an den Verband ber Eisen- und Stahl -Gewerkschaitey
'folgenden sebr bezeichnenden Aufruf gerichtet : Tie Az- I
miralität wünscht allen mit Schiffbau und Ausbesse- I
rung beschäftigten Personen eifffilschärsen, wie ernst
die Zeiten sind, in denen wir leben. Ein entschlossener
Feind ist dabei, unsere Inseln zu blockieren nnd die
Hantel")chifie, die dem Volke Nahrung und der Armee
Krmgszeug bringen, zu zerstören. Er wendet Völker-4
rechtswidrige Mittel an. Täglich werden Handels- j
schiffe  versenkt. Wir müssen von allen unseren Hiks- ,
quellen Gebrauch machen, um es abzuwenden. daß s
wir von Hungersnot bedroht werden. Ter Feilch s
weiß dies und. hat alles hierans gesetzt. Wenn cs i
ihm gelingt , gewinnt er den Sieg , wenn es ihm
nicht gelingt, ist seine Niederlage gewiß. Uns stehea
nur zwei Was,kn zur Verfügung, die nur in den
Wersten des Landes hergestellt werden können. Tie ,
eine ist eine Nasse von Kriegsschiffen, dre'd .e Alarme
instandsetzt, die feindlichen Tauchboote zu lagen und )
zu zerstören. Die andere ist jedes neue Handelsschch
das ein gesunkenes ersetzt. Diese Wafsbn müssen zu- )
sammcn venoandt werden. Tie Herstellung dieser
Waffen hängt allein von den Leuten in den WcrstenH
und Maschinenwerkeii ab. In welcher Weise biee Her- 1
stelluug vergrößert werden kann, ist eme jeden von
uns berührende Frage. Wir, die wir daheim in
Sicherheit sind, schulden es oen Tapferen, die stündlich
für uns zur See , zu Lande und in dev Lust sterben,
keine Anstrengung zu scheuen, um ihnen di; Wafsty
zn liefern, mit denen sie den Krieg für uns gewmnen.
Tie Admiralität verttaut, daß Die Männer der Meriten
nnd Maschinenwerkein dieser höchsten Krisis unst )er
Geschichte da? Ihrige tun, daß dieser Ausruf mcht
taube Ohren findet.

Englische Meuchelmörder
H a a g , 22. Jnlr . (W. T .-B . Nichtamt'lck. ' liebt,

die Beschießung der deutschen Rettungsboo e durch
den englischen Zerstörer bei dem Uebcrfall englischer
Kriegsschiffe aus deutsche .Handels)chifie bei Egino na
Zee teilt der Lotse Hogcsvliet aus Rotterdanr laut
„Nieuwe Eourant" am 19. Juli mtt. daß die Eng¬
länder weiter geschossen haben, als die Bemannung
schon in den Bboten saß. Diese ErNärung wird
dnrch verschiedeneLeute ber Besatzung der „Renate
Leonhardt" bestätigt. Ebenso erklärte ein holländi¬
scher Wachtposten, .der den ganzen Vorfall mtterlebt
hat, daß er ebenfalls die Beschießung der Rettungs¬
boote beobachtet hat.

Heute früh blieb ein neuer Angriff - er
Rüsten südlich von Smorgsn in unserem
Sperrfeuer liege«.
Heeresgruppe - es Generalobersten Böhm-

E r m o l l i.
Unser Gegenangriff südlich des Sereth ist

eine Operation geworden. Der Russe weicht
bis in die Karpathen hinein.

Hervorragende Führung und ungestümer
Dräng der Truppen nach vorwärts haben das
erhoffte Ergebnis verwirklicht.

Wir stehen auf den Höhe» hart westlich von
Tarnopol, habe» die Bah« Hohatyn-Ostrow,
östlich unserer alten Stellung , überschritten
und die Vorwärtsbewegung zn beiden Seiten
des Dnjestr begonnen. Der Feind leistet süd¬
lich der genannten Bahn starken Widerstand.

Front des Generaloderste«
Erzherzog Joseph

Längs des Karpathenkammes bis zur Putua
nahm die russische Gefechtstätigkeit merkllch,
besonders im Sndteile , zu.

Mehrere Borstotze des Feindes wurde« ab¬
geschlagen.

Heeresgruppe Mackensen
Am untere» Sereth deutet lebhaftes Feuer

anf bevorstehende Kämpfe.
Mazedonische Front.

Nichts Neues.
Das polnische Ministerium

mittags des' 22". wurde die Bahnlinie mtt Infanterie
in breiter Front überschritten. Obwohl die zahl¬
reichen Verteidigungsanlagen am östlichen Stryva-
User mit ihren weitausgedehnten und noch völlig
intakten Drahthindernissen eine vorzügliche Gelegen¬
heit Mir abschnittsweisen Berieidigung boten, leisteten
die Russen nirgends ernsthaften Widerstand. Ihre
Nachhuten wurden überall geworfen. Weithin am
Horrzont sah Man - n beiden Usern der Stryva die
iveichenden russischen Kolonnen .deren Rückzug stellen¬
weise in Flucht ausartete. Das warme, trockene
Wetter beqünstiate das rasche Vordringen unserer
Truppen. 'Tie Wege haben sich gebessert. Die FeU>-
batterien ziehen mit der vordersten Infanterie , und
auch die schwere Artillerie bis zu den schwersteir
Kalibern, wird mit bemerkenswerter Schnelligkeit nach¬
gezogen.

Lkvr Tarnopol leisteten die Russen hartnäckiges
Widerstand. Auf den Hälfen östlich der Stadt htten
sie eine gwße Masse schwerer nnd leichter Artillerie
zusmnmengehogen. Am Morgen des 22. Juli erreichte
die deutsche Infanterie den vor Tarnopol seeartig
erweiterten Sereth . Tie .russische Artillerie über¬
schüttete das Westuser dieses Flusses mit einem sagei
von Schrapnells und Granaten. Gleichzeitig er öff¬
neten zahlreiche Maschinengewehre, die ans dem Kirch¬
turm ''und äüf "Gebäuden der Stadt ausgestellt sind,

- — — . - *— - ^sisck'"

Französische Pretzzeusur
Paris,  23 . Juli . Die „Basler Nachrichten"

melden : Der russische Heeresbericht vom
Samstag wurde v-on der französischen Zensur
nicht zur Berössentlichung zugelassen . Di-
Blätter erwähnen nur in Andeact -ungen , daß
der Heeresbericht für den deutschen Durchbruch
bei Zloczew die Meuterei einiger von den
Anhängern Lenins angestifteten Truppen¬
teile verantwortlich macht.

ein befligeS Feuer. Es wäre bin leichtes, den russischen
Widerstand durch schweres Feuer auf die Stadt , die
ihnen Schutz und Deckung bietet, zu brechen, ähnlich
wie die Franzosen in solchen Fällen sich nicht scheu¬
ten, ihre eigenen Städte in Grund und Boden ?,u
schieben. Stimmung und Geist unserer Truppen ist
den glänzenden Erfolgen entsprechendsiegessrvh und
augriffssreudig.

Menddencht
Berlin.  23 . Juli . sW. T.-B . Amtlich.)
Die Arttllerieschlacht in Flandern uuoer-

äudert.
Starke russische Angriffe südlich Dünabnrg

sind gescheitert. In OstAtlizien reiht sich in

Berlin.  23 . Juli . (WTB . Amtlich ) In den
nördlichen Sperrgebieten wurden durch unsere
U-Boote wiederum acht Toinpfer und vier Segler
versenkt Davon wurde eir Damvstr aus einem
stark gesicherten Geleitzug Herausgeschossen . Die
Ladungen der versenkten Schiffe bestanden , soweit
sie festgestellt werden konnten , aus Kohle « . Hvlz
und LebenSniittel.

Der Chef des Adnriralstzabes der Marine.

Der östeneichische Bericht
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Wien,  23 . Jnli . )W. T.-B. Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlantbart:
Heeresgruppe des Geueralseld-

marschalls ». Mackensen
Stellenweise starker Geschützkampf.

Aufruf an Volk und Heer
Haag,  23 . Juli . Tie russische provisorische

Regierung richtete unter dem Eindruck der Vor¬
gänge an der Front  einen bewegten Aufruf
an die Bürgerschaft : „Tie wichtigste Stunde bat
geschlagen " , heißt es darin . „ Tie Heere des
deutschen Kaisers zerbrechen die Front des natio¬
nalen revolirtionären Heeres . Tiefe furchtbare
Operation ist möglich geworden durch den ver¬
brecherischen Leichtsinn , den Fanatismus und die
Verblendung gewi ser Leute und den schlechten
Rat anderer . Hiermit wird das neue freie Ruß¬
land der größten Gefahr ausgeieht . Verborgene
Kräfte , die eine Gegenrevolution bewerfftelligefi
wollen , werden aus dieser Verlegenheit Nutzen
ziehen . Tie vorläufige Regierung ist sich der Ver¬
antwortung bewußt , die auf ihren Schultern ruht.
Sie hat jedoch das größte Vertrauen in die Kraft
der großen russischen Nation und in eine rasche
Wiederherstellung des politischen Lebens des Rei¬
ches . Sie ist zum Hendeln bereit und sie wird mit
aller Energie handeln . Sie hält es im ersten
Augenblick zunächst für notwendig , daß alle Kräfte
angespannt iverden gegen den auswärtigen Feind
und weiter , daß die neue Regierung alle anar-
ckisttschen Anschläge vereitelt , ebenso diejenigen,
die eine Gegenrevolution bewerkstelligen wollen ."
— Auch an das Hee r hat die provisorische Regie¬
rung einen Aufruf gerichtet.

Brody von den Raffen oerlaffe»
Tre Londoner „Mornrng Post ' meldet vom Sawid-

tag, daß die russischen Banken und die Zrvilbe-
hörden Brody verlassen.

Protest gegen die Aushebnng der Italiener
Washington,  22 . Juli . Die „Daily

News " meldet vom 19. Juli : Das Staatsde¬
partement empfing von der italienischen Re¬
gierung einen Protest gegen die Unterstellung
der nichtnaturalisicrten Italiener unter das
amerikanische Aushebungssystem . Der Schritt
rief erhebliche Ueberraschung hervor , da Eng¬
land und Frankreich vorher mitteilten , daß sie
gegen die Aushebung ihrer Staatsangehöri¬
gen keinen Einwand erheben . Bon den Alliier¬
ten haben die Italiener in Amerika die größte
Zahl Männer , die für die Armee geeignet sind.

Kriegserklärung Siams
Haag.  23 . Juli . Reuter meldet aus Bangkok:

Siam erklärte sich im Rriegszustande mit Deutsch¬
land und Oesterreich -Ungarn . Me Deutschen und
Oesterreicher wurden gefangen genommen und
ihre Landekshäitser geschlossen « Nenn Dampf - '
schiffe mit einem Gesamtinhalt von 18955 Ton¬
nen wurden beschlagnahmt.

Unsere Sturmtrupps
Ersetzung der älteren durch jüngere

Mannschaften.
An das Königlich Preußische Kriegsminr-

sterium hatte der Abg . Marqnart eine Eingabe
gerichtet , worin er bat , bei den deutschen
Sturmtrupps nach Möglichkeit die älteren
Mannschaften durch jüngere zu ersetzen . Das
Kriegsministerium gab hierauf folgende Ant¬
wort , die wiederum von der Tapferkeit unse¬
rer Truppen Zeugnis ablegt : Die Sturm¬
trupps werden besttmmungsgemäß ans den
besten Leuten zusaurmengestellt und bestehen
vorwiegend aus Freiwilligen , die sich in gro¬
ßer Zahl zum Dienst drängen . Da die in
Frage kommenden Regimenter aus Leuten
bestehen , unter denen sich auch ältere Jahr¬
gänge befinden , so ergibt sich naturgemäß , daß
auch bei den Sturrntrupps die Mitverwendung
älterer Mannschaften Vorkommen wird . So¬
weit es aber nröglich ist , werden die älteren
Mannschaften durch jüngere Mannschaften er¬
setzt werden.
„Wir Sozialdemokraten stehen an der Spitze."

In Würdigung der letzten Reichstagsfttzrmg
schreibt der „Vorwärts " u . a . :

„Wie das noch immer kommen mag , ans keinen
Fall kann man sagen , daß der letzte Sessisnsad»
schnitt des Reichstags unfruchtbar gewesen ick
Sieht man selbst von dem Errungenen ab . s,o kan«
man sagen , daß sein krisenhafter Verlauf cmsrüt-
telnd gewirkt hat , daß er eine Entwickelung ins
Rollen gebracht hat , die noch nicht abgeschlossen
ist . Teutschland denookratisiert sich: Eine große
Notwendigkeit vollzheht sich, und wir Sozialdeino-
traten stehen an der Spitze ."

Tas Selbstgefühl der 'Sozialdemokratie könnte
nickt deutlicher zum Ausdruck kommen.

Sta
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Aus aller Welt bis letzt erzählt wirft, ist freilich nicht sehr interessant:
solle,

21. Juli . Am Ktrschgarten hat sich
bedauerliche Unglück ererguet. Tort begeg-

P e jtBti Wagen oer elettruchen Bahn und
tam ein Militar -Lastautomobrl von der

Drei es wollte aus .vetch. ii, fuhr aber
^n ^ ßl>eg" gesen 'da'L 2aö«.rge,chajc von Hol»,

über o E » Ander , von denen das eine g.totec
^ andere schwer verlest wurde. M surd Kuiser
^ ^ neroernfetjters Ädoll Kops (Gatt,watze> Getmet

sie sollen schivarz sein und 25 Franken kosten.
Paris,  21 . Juli . Havas meldet : Das Kriegs¬

gericht hat den 52 Jahre alten Beseler.  der
lange in Deutschland wohnte , und der des Ein¬
verständnisses mit dem Feinde und der Spionage
angeklagt war , zum Tode  verurteilt.

Kirchliches

beth Bethmann heiratete um die Mitte des achtzehnten
Jahrhunderts den aus Gießen stammenden Johann
Jakob Hollweg, dessen Vater dort ein einfacher Schuh¬
macher war, aber allmählichm Wohlstand gelangt war.
Dieser Johann Jakob Hollweg nahm ,'m Jahre 1780
das Wappen der Bethmann an und begründete so die
Familie Bethmann Holltveg. Er war der Urgroßvater
des jetzt abgegangenen Reichskanzlers. Ein Sohn von
Johaml Jakob Hollweg erwählte die juristische Studien¬
laufbahn, wurde als Kultusminister in Preutz n (1858
bis 1862) in den erblichen Adelstand erhoben und starb
im Jahre 1877, über achtzig Jahre alt, aus dem

deŝ "^ ähriger Junge "und verletzt dessen jüngeres

^ ? eil > nau,  22 . Juli . Tie vor einigen
verschwundene Ehefrau St . wurde an der'

indischen Grenze in Begleitung eines triegs-
viangenen Russen fcstgen-ommen . Ter Russe war
f:  Komimarrdo der lpesigen Portrand-

,»«»» -tü«a 8 Taüe früherm.mentsabrik und wurde etwa
^rinißt als die St.

Dortelweil,  23 . Juli . Drei Frank-
kneter Burschen wurden dabei überrascht , als
!,> in der hiesigen Gemarkung nächtlicherweile
Ruderte von Spätkartosfelbüschen ausrissen.
Re erhielten zunächst eine fürchterliche Tracht
^ügel und wurden dann dem Wrlbeler Ge-
richtsgefängnis zugeführt.

Friedberg . Was alles gestohlen wird. Der
^ ^ Solms - Laubachsche Hofgutspächter
ttakobi>in Utphe bei Hungen gibt in der „Reuen.
Tageszeitung" bekannt, daß, aus seinem Grund

»er Spitze."
stagsiitzung

auf keinen
Seffi -ansai*
gewesen ist.
.ab, so ka n«
lauf cmsrüt-
ickelnng ins
tbgeschlossen
Eine große
Lozialdemo-

ratie türmte
n.

und Boden ganz kolossale Felddiebstähle begangen
norden sind ; so sind ihm von Augirst bis Oktober

—vorigen Jahres auf den Feldern ' etiva tausend
F Zentner Kartoffeln gestohlen worden . Aut einem

tzchlag von 2V Morgen wurden etwa 20000
Büsche ausgeriss -en. Bein , Einladen der Zucker¬
rüben im vorigen Jahr wurden hunderte von
Zentnern aus den Waggons herausgeho,t . An
tausenden von Garben wurden die Aehren ab-
«schnitten am Hellen Tage . Hunderte von Garben
wurden ganz weggeschkeppi. Ans erstem Raps-
schlag von 96 Morgen wurden 200 Zentner
Raps gestohlen.

B a>d O r b. Die Kur -Frequenz beträgt bis
zmn 21. Juli 382 Passanten und 1837 Kurgäste.

Köln,  19 . Juli . Hier lief ein Güterwagen
ein, der unterwegs vollständig ansgeraubt
worden war.

D ü s s e l d o rf, 21. Juli . In einem hie¬
sigen Kühlhause wurde »! 2174 Kilo Schweine¬
fleisch, 765 stg Rindfleisch und 112 kg Kalbfleisch
beschlagnahmt , die aus geheimen Schlachtungen
des Metzgermeisters Sebastian Weske herrüh¬
ren. Das Fleisch sowie andere Mengen be¬
schlagnahmter Lebensmittel wurde dem
Schlachthof zur Anisgabe an die Allgemeinheit
überwiesen . • *

Berlin,  20 . Juli . Bet einer Kahnpartie, welche
die Lehrerin Haack mit einer Anzahl Ferienkinber
Ms Kiel rn 6er Bucht beim Bad Flisenluno auf
üftra der Bürgerschaft von Apenrade unternomnten
hatte, fiel ein Book um, wobei ach: Kinder ins Wasser
Wrzten. Fünf davon konnten gerettet werden, drei
Mädchen ertranken.

Breslau. (.FKrrfuß im Zylinder.") Ein eigen¬
tümlicher Anblick bot sich am Dienstag den Brcs-
lwern, die die Schweümitzer Straße , die Haupt¬
verkehrsstraße Breslaus , passierten. An diesem Tage
tt-tt zum ersten Aval« die Ausfocherung oer Bres¬
lauer Studenten zum Barfußgehen m Kraft. Um
dafür Propaganda M machen, veranstaltete eine An-
Mhl Kommilitonen einen kleinen Spazrergang durch
die Stadt . Dabei zeigte sich, daß verwahre .,G«n1" auch
brr neuen Lage gewachsen ist und sich durch.nichts
'« £ seiner Fassung bringen läßt. Im Zykinderhut,
,i,Eutawah “uttb Svazierstock machte ein Barsußgaher
bedeutenden Eindruck ans die Schönen Breslaus . In
Schweidnitz zeigte sich am 'Sonntag ein Ehepaar
in prächtigem Sonntagsstaat beim Mili ärkonzert im
Dromenadenkaffte— auch Mit bloßen Füßen.

Rvsenheim,  20 . Juli . Dieser Tage wurden in
tzShemnvos die Glocken abgenontmen und aus dem
Friedhofe zum Abholen bereit gestellt. Ueber Nacht
ist mm die größte derselben, 16 Zentner schwer, spurlos
verschwunden. Nicht einmal eine Radspur war auf dem
Moden wahrzlmehmen. )

München. (Weibliches Bürokratentums Hier
trug sich dieser Tage folgendes zu : Eines Tages
kam ein Mann , der länge Zeit inr Felde  stand
und dem Ersatzbataillon in der Heimat  über¬
wiesen iw ar . Ter Manu , - . er in Urlaub fahren
wollte , ersuchte das anwesende Fräulein  um
seinen Urläubspaß . Die Dame jedoch -nusterte
den Mann vom Scheitel bis ' zur Soh,e und.
fuhr ihn dann , weil er nicht still stand, folgender¬
maßen an : „Wissen Sie nicht, wie man sich'beim
Militär hinstellt ?" Treffend schreiben darüber
die „Eisernen Blätter " : „Wie hat man srul>er
manchmal über den kurzangebundenen Ton ge¬
scholten, indem uns so ein -alter Knurrhahn von
seinem Beamtensessel aus abfertigte . Aber das
war leichter zu ertragen , als wenn sich jetzt
so junge Kicker-Mädels ausspielen , als wären
sie etwas ! Das ist unerträglich . Zum Dienen
seid ihr da, meine gnädigen Fräuleins . Nur
nicht so schnippisch! Wie unheimlich schnell rst
ihnen der bürokratische Ton geläufig aetvorden,
über den sie selber früher murrten . Ja . man .kann
so. «alltäglich seine Beobachtungen machen. Sobald
der Mensch einmal den andern seine Macht sul>-
len lassen kann und wärs auch nur . wenn «man sthn
simf Minuten unnötig warten läßt , tut das so
Wohl, und man fühlt sich als Gewaltiger . Dkl
Miene solcher Gewaltigen haben heute Dutzende
pon jungen Mädchen aufgesetzt , welche nur der
Krieg an diese Stellen gebracht hat . Sie geoärden
sich, als hätten sie seit Jahrzehnten gearbeitet.
Dabei können sie recht.' wenig , und man mux.
nur hären , was sie in unbeachten Augenbftcken
sich erzählen !"

Bozen. (Tiroler Obst für Deutschland.) Ter
Lanfteswirtschaftsratfür Tirol erörtert die Frage der
Obstlieferungen aus Tirol . Es wird ftanach folgende
Ernte und veren Verteilimg erwartet: Birnen rmü»

■1 30 000 Meterzentner, hiervon kommen 13 000  naa,
I Deutschänd, <12 00 ) nach Wien nnd^ cr Re twachT rol

Tie Aepselernte schätzt man auf 250 000 bis 300 010
ÜTOttettoerrtiiet; hiervon sollen ttne der „Tag benchret,
35 v . H. nach Deutschland versandt werden.

Parrs. (Einheitskleidung in Frankreich.) Be:
der maßlosen Teurung, die auf dem Gebtet des Be-
Neidungsmaterials auch in Frankretch herrscht, um»
die beispielsweise den Mets für Garne fett Knegs-
auSbruch von 9 «M 32 Franken gettetgert hat, be¬
absichtigt das französische Handelsmtntüermm dtc Etn-

ttührung emes Einheilssw'fes. Aus einem Gemtsch von
Wolle Baumwolle und Wollabsällen wll sur die un-
benntteften Klasicn ein Stoff hergestellt Werren. Das
Bttnrsterrum soll dafür bereits einen Vorrat von
zwer Millionen Mo angesammelt haben, mdmn«es bei
jeder Ausfuhrbewilligung ein Drrttel zuruckbehrelt. Man
hofft, davon 21/2  Millionen Meter des Etnhetts-
stvffes anfcrtigen zu können. Auch Ernhettsstresel soll

Marienthal (Rheingau ) . Donnerstag,
den 26., Fest der hl . Anna , 10 Uhr : Amt mit
Aussetzung , 2 Uhr : Andacht mit Segen.

z. Bierstadt,  23 . Juli . Unser Kirchplatz an
der Erbenheimerstraße ist seit zirka 16 Jahren an-
gekauft und umfaßt etwa 120 Meterruten . DaS
Pfarrhaus , in dessen unteren Räumen der Gottes¬
dienst abgehalten wird , ist seit etwa 8 Jahren
erbaut . Seit Ankauf des Platzes gab es hier unter
den Katholiken viele Gegner , da das Dorf nach
Erbenheim zu sich nie ausbaut . Das T-omkäpitcl
zu Limburg ließ sich vor zirka 4 Jahren einen
sehr passenden Platz in dem Fritz Bücher 'schen
Gelände , Ecke Wiesbadener - und Blmnenstraße in
Vorschlag bringen . Die Verhandlungen währten
fast ein Jahr und wurden dann wegen der Kost¬
spieligkeit des Objektes abgebrochen . Herrn Pkr.
Wahl gelang es aber , die Verhandlungen aufs
neue wieder anzuknüpsen und nun stehen wir
vor der vollendeten Tatsache , daß der Bücher 'iche
Platz von 160 Meterruten Inhalts als Kirchplatz
der katholischen Gemeinde angekauft ist und zwar
zu 'einem Preise von 32000 Mark . Ein schönerer
Platz wäre in Bierstadt nicht zu finden gewesen,
und wenn dereinst sich die Kirche inmitten des
Dorfes erheben wird , dann werden die Katholiken
sich dankbar erinnern , daß man den Platz an der
Erbenheimerstraße fallen gelassen hat . Dieser
Platz mit Pfarrhaus wird später veräußert wer¬
den . Er dürfte für weitere sieben Wohnhäuser
Bauplätze ab geben.

Schlößchen Rhcineck bei Andernach. Ein Sohn von ihm,
Felix , ließ sich auf dem Gute HohenfLnow iw - Kr>eise
Oberbarnim nieder und begleitete eine Zeit lang das
Landralsamt dieses Kreises, welches auch oer zu Hoh:« -
sinow bei Eberswalle geborene seitherige Reichskanz/er
mehrere Jahre hindurch innc hatte. In bohcn Slea s-
ümtern war dieser seit dem Jahre 1905 tätig, in dem er
unter Fürst Bülvws Ministerpräsidentichaft Acmister
des Innern , zwei Jahre später Saatssekretär und
Vizepräsident des Staatsministerims und wieder zwei
Jahre später als Nachfolger Bülotos Reichskanzler
und Ministcrpräschent wur ê. Ein Zweig der Familie
Bethmaim in Frankfurt wurde vom Großherzog von
Baden in den Freiherrnstand erhoben. T-as Bankhaus
von Bethmann gehört noch zu den angesehensten Bank¬
häusern in Frankfurt. Die Familie nahm im«Anfang
des verflossenen Jahrhunderts die chriftkiche Religion
an und ist jetzt evangelisch.

Aus Wiesbaden

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Ersatzrejervist Gustav Augstein (Rüwsheim ).
Grenadrer Josef Wilhelmy (Lg .-Schwa!bach).
Mus 'ketrer Friedrich Pfeil (Hattersheim ).

Aus der Provinz

Ä Ärairkrftich Was von ihmo

Biebrich,  23 . Juli . Ein kriegsgefangener
Russe, der bei einem Landwirt in Frauenstein
beschäftigt war , wanderte gestern von Frauen¬
stein hierl>er nach Mebrich . um seinen hier im
Gefangenenlager befindlichen Bruder zu besuchen.
Er mürbe verhaftet . Ter Landwirt , der ihm . an¬
geblich zu diesem Spaziergang die Eräubnis ge¬
geben hat , wird sich dieserhalb zu verantworten
haben . '

g. K i e d r i ch, 23. Juli . An dem Haiusstock
des Herrn Lehrer F l u ck finden sich r e r f e
Trauben vor.

Hochheim,  23 .' Juli . In einer im Juni
hier abgehaltenen Versanrmluwg des Verban¬
des der Weinbergsarbei ter wurde , wie tmt
damals berichteten , beschlossen in Anbetracht
der Preissteigerungten sämtlicher Lebensmittel
erhöhte Löhne von den Wetnbergsbesitzern zu
fordern . Die Weinbergsbesitzer haben nun-
mchr dazu Stellung genommen und beschlos¬
sen : die Lohnsätze zu erhöhen und die weiteren
Verhandlungen direkt mit den Arbeitnehmern
zu führen.

f Flörsbeim,  24 . Juli . Ter in Frankfurt
bedienstete Sckiaffner Duchmann  wurde heute
früh im hiesigen Bahnhoi von einem Zuge über¬
fahren und getötet.

Vom Feldberg,  23 . Juli . Für das am
nächsten Sonntag stättfindende Feldbergsest
sind bereits über 1000 Wetturner angemeldet.
Die Kampfrichtersitzung beginnt um 8 Uhr
vormittags . Um 9 Uhr finden Gottesdienste
beider Konfessionen statt . Um 9 (4 Uhr be¬
ginnt das Wettnrnen . Es wird in Ober - und
Unterstufen geturnt . Die Wettübnngen be¬
stehen in Kugelstoßen , Weitsprung ohne Brett.
Laufen über 100 Meter und ein « Pflrchtsrei-
übnng . Die Wetturner treten am Brunhildis-
selsen hinter den ansgestellten Riegenschildern
an.

Camberg,  23 Juli . Tie Landwirtschaftlich'
Zentral -Darleb ^nskasse für Deutschland . Filiale
Frankfurt a . M . (Raiffeisenbank ) errftlftete int An
schluß an ihr hiesiges Lagerhaus eine größere
Trockenanlage,  um lundwirtschaftleche und
gärtnerische Erzeugnisse für Menschliche und
tierische Ernährung zu sichern. Gegebenen Falls
werden dieser Anlage weitere Einrichtungen an
anderen Plätzen des Bezirks folgen.

Pratb.  22 . Juli . Rentner D . aus Koblenz
hatte das Glück einen kapitalen Keiler zur Strecke
zu bringen.

Hierborn.  24 . Juli . "Ein teltsamer Fall
sadistischer Art trug sich hier zu . Die l ^ ährige
Schülerin Kö lockte einen dreijährigen Knaben
in ihre elterlich ? Wohnung und mrßhand »lte ilin
stundenlana mit einer Nadel am ganzen Köroer
So durchstach sie dem Kleinen die Wangen zahl
reichemal . Die Schülerin gestand bei der Ver¬
nehmung ihre Schandtaten ein.

* Aus Nassau,  22 . Juli . Die von den
Kreisen des Regierungsbezirks Wiesbaden zu ent-
richtende Bezir ks ab  g ab  e für 1917 ist aus
die einzelnen Kreise wie folgt verteilt worden:
I . Kreis Biedenkypf 16 192 .78 Mark, 2. Tillkreis
34 481 .85 Mark . 3. Stadtkreis Frankfurt -a . M
1331969 .80 Mk, 4. Kreis Höchst a. M . 114 742 .21
Mark , 5. Kreis Limburg a. .L. 35 766 .41 Mark.
6 Oberlahnkreis 19 612 .38 Mark , 7. Obertau
uuskreis 87 443 .58 Mark , 8. Obermester-
waldkreis 8 563 .36 Mk., 9 . Rheingaukreis 43 268 .06
Mk„ 10. Kreis St . Goarshausen 27 299 .03 Mk.,
II . Unterlahnkreis 30 285 .79 Mk., 12. Untertan
nuskreis 16 551 .03 Mk. 13? Unterwesterwaldkrers
17 863 .28 Mk., 14. Kreis Usingen 7 776 .05 Mk.,
15 . Kreis Westerburg 7176 .10 Mk., 16. Stadt
kreis Wiesbaden 297 001 .06 Mk., 17. Landkreis
Wiesbaden 67 357 .63 Mark.

* Aus Nassau.  Bei der häustgen Nennung
des Naureus Bethmann Hollweg werben nur wenige
daran d.mken, daß die Familie Bethmann aus Nassau
stammt. Die Bellwiamr, ursprünglich Handels,uden
aus klcrnen Verhältnissen, sind aus Nassau nach Frank¬
furt, das seit Jahrhnnd.'rten eine bedeutende Handels¬
stadt ist, im siebzehnten Jahrhundert eingewandert,
haben sich ähnlich den Rothschild dort zu großem
Besitz emporgcschwungen und im Jahre 1745 das noch
bestehende Bankhaus begründet. Eine Suicmna Eltto-

Kirchenste« er.
Mit der Zustellung der Kirchenstenerzettcl sür

oas Steuerjahr 1917 (April 1917 bis Ende März
1918) ist von der Katholische» Kirchenkasje da¬
hier in diesen Tagen begonnen worden . Hierbei
machen̂ wir daraus aufmerksam , daß a>> Be¬
rufssoldaten  von der Kirchensteuer befreit
sind , da diese ausschließlich ihrer Militärgeweinde
angehören und von der Letzteren keine Steuern
erhoben werden . ' '

Die übrigen Kriegsteilnehmer  sind
bei ihrem Uebertritt in den Heeresdienst : nun.
allerdings auch Angehörige der betreffenden Mi¬
litärgemeinde geworden , trotzdem sind' sie aber,
soweit sie ihren heimatlichen Wohnsitz bei-
lehalten haben , Glied ihrer Zivilgemeind ? ge¬
blieben und dem Besteuerungsrecht daher weiter
''«rnterworfen . Falls aber bei der Staatssteuer --
Veranlagung das Militä reinkommen  außer
Ansatz geblieben ist, wird dieses auch bei dertDer-
aniagung zur Kirchensteuer nicht mit umsaßst
In den Fällen , wo eine Ermäßigung oder M-
gangstellung der veranlagten Staatsstenerbetrage
um das MilitäreinkvmMen im Lause des Steuer-
iahres stättfindet , ist der Entscheidung der «Skaats-
steuerveranlägungsVkhörde bei der Kirchenküsse
vorzulegen . wo in der Regel ohne Weiteres eine
Ermäßigung der Kirchensteuer vorgenomuten
wird . Bei Mannschaften und Unter Offi¬
zieren mit einent  Einkommen von höchstens
300 0 M . bleibt die gänzliche  Staatssteüer-
sreistellilng bei der Mrchensteuer einflußlos Denn
jahres stättfindet , ist die Entscheidung der Staats
steuer veranlagt , nur auf die Erl ^bung dieser

teuer verzichtet der Staat . Tie Kirchensteuern
sind daher nach dem veranlagten Staatssteuer
satze zu berechnen und zu zahlen.

Gedenktag
Anläßlich des hundertjährigen Geburts¬

tages des letzten Herzogs von Nassau hat das
Rathaus heute Flaggenschmuck angelegt . Auch
hat der Oberbürgermeister einen Kranz an
dem Landesdenkmal und an dem Grabe des
Herzogs in Schloß Hohenburg niederlegen , so¬
wie Ihren Kgl . Hoheiten den Grotzherzogrnnen
von Baden und von Luxemburgs der Tochter
und . der Enkelin des Großherzogs , und ferner
dem hier wohnenden Oberkammerherrn Ihrer
Kgl . Hoheit der GroMerzogin von Luxemburg,
Erzellenz Frciherrn von Snberg -Sümmcrn,
Mitteilung von dem Gedenken der vormaligen
Nassauischen Residenz zugehen lassen.

Anläßlich des am 24 . Juli stcfttfindenden 10 0.
Geburtstages des Herzog ? Adolph
von Nassau,  Großherzogs von Luxemburg,
hat die Buchhandlung Moritz und Munzel , W:es-
baden , Wilhelmstr . 58 . in ihrem Schaufenster eine
Ausstellung Nassauischer Bücher und

ilder  veranstaltet , auf welche altnassomsche
Kreise aufmerksam gemacht seien . Unser henni-
,scher Dichter Rudolf Dietz hat zum Gedenktag
zwei illustr . Postkarten mit einem reichen erfaßten
Poem herausgegeben.

Ein Ausuhrverbot
für seidene Konfektion , seidene Wäsche und alle
anderen für die Ausfuhr bisher nock' srnae-
bliebeuen Seidenwaren mit Ausnahme von Spit¬
zen itnd einigen Kurz- und Putzwaren ist jetzt
erlassen worden und bereits am 14 , Juli in
Kraft getreten.

Auszeichnung
Auf den Antrag der Kaiserin und Königin

und unter Zustimmung des Kapitels des Luuen-
orden? hat der König der Frau Polizei Prä sident
Josephine v. Schenck in Wiesbaden die 2. Klasse
der zweiten Aufteilung des Lnisenordens mit der
Jahreszahl 1865 verliehe.

Neues Museum
Die Städtische Gemäldegalerie wird von Mitt¬

woch, den 25 . ab, wieder täglich mit Ausnahme
des Samstags , von 10—1 Ufic und von 3—5
Uhr, Sonntags von 10—1 Uhr geöffnet . ^

Kiefernzapfen als Heizmaterial.
Tie schwedischen Tageszeitungen berichten, daß

ans schwedischen Privatbahnen seit einiger Zeit
Versuche gemacht würden , Kiefernzapfen ättz
Brennmaterial zu benutzen. Tie Versuche sollen
ganz vorzüglich ausgefallen sein , sodaß jetzt Kie¬
fernzapfen in erheblichem Umfange verwendet
werden . Man hat berechnet, daß 2 Tonnen
Zapfen denselben Heizwert ljaben, wie t Tonne
deutsche Steinkckhle. Tie Zapfen werden , um eine
zu schnelle Verbrennung zu verhindern , mit etivas
Köhlen u . K'vks vermischt. Man bezahlt in Schwe¬
den für Fichten - und Kiefernzapfen gegenwärtig
2i/, bis 3 Qere für das Kilogramm . Bei Hem
durch Arbeiter - und Transportschwierigkeiten ge-
stiegenen Mangel an .Heizmaterial erscheint es
uns nützlich, ans diese schwedischen Erfahrungen
l,inzuweisen . Es gibt in Deutschland sehr leicht
Gelegenheit , Tannenzapfen zu sammeln und rnin-
oestens für den winterlichen Heizbedarf auf¬
zusparen . Im besonderen können die Schulkinder
und die städtischen AusWgLer auf das Sammeln
von !Fichten - und .Kiefernzapfln verwiesen werden.
Viele kleine Hilfe schafft auch Großes.

-K
Die Beratungsstelle für Gasvver-

wertung und Bvkksernährung  läßt am
Mittwoch den 25. Juli 4 llfpc im neuen Rathaus
üb« „ Zubereitung von Säften und Marmeläden
ohne Zucker und ohne Ehemikalien " mb  am
Freitag den 27 . Juli 4' llhr in der Wartburg
Sck'wvlbacherstraße über „Sparsame Be^ vendung
des Brennmateriale " sprechen. Beratungs¬
stelle für Gasverwertung Marktstraße 16 bleibt
bis zum 13? August geschWssen.

Bvrromäusbrbliothek St . Bvnifa-
t i u s . An Dienstagen bis ans wetteres getchivsten.

Letzte Nachrichten

Ernennungen
Tie Landesversicherungs - Jnspektoren Bässe in

Dillenburg . Löber in Fritzlar und Hühnerbein
in Rüdesheim sind zu Sekretären der Landes-
versicheruugsanstalt Hessen- Nassau erttauut wor¬
den

Ten Rechtsanwälten Marxhcimer und Blackert
in Wiesbaden wurde der Charakter als Justizrat
verliehen.

Der Heidelbeerverkanf
auf dem Wöchenmarkt und in der Bahnhofstraße
wird fortgesetzt, und zwar ohne  Beibehattung
der alphabetischen Reihenfolge , die crnfängltch ein-
gesührt war . sich aber nicht bewährt hat . Hew
Kobe hat bekanntlich 2000 Zentner Heidelbeeren
gekauft mit '1600 Zentnern kann er bei eine : Ver¬
teilung von 2 Pfund auf den Kopf die Bevölte-
rung ganz Wiesbadens versorgen ; (wenn jeder
Koch' der Bevölkerung nicht mehr als 2 Pcund
abholt ! D . R .) es braucht also niemand in Sorge
zu sein, daß m!an nichts .bekommt, wenn man
sich nicht stundenlang vor den Verkaufsstand stellt.
Da die Hausha ltungs karten  vorge -eigt
,D£i°b(?Tt muffen , und a,Agef ^empe ! t werben,
kommt jede Haushaltung auch nur einmal au
die iReibe. ^ Wie ungeheuer begehrt dieÖetde .bee-
ren sind, ergibt sich daraus , daß bererts um 5 llar
morgens zahlreiche Frauen aus die Eröffnung des
'Verkaufs warten.

Eine Aft«dgebtt«g der 11. russische« Armee
Berlin,  23 . Juli . (W. T .-B .) Das Korrü-

tee der geschlagenen 11. russischen Arm « , in
dem die Mitschuldigen Kerenskis und Brus-
silows an der verhängnisvollen russischen
Offensive gegen Lemberg sitzen, richtete folgen¬
des drahtloses Telegramm nach Petersburg:

An den Kriegs minister , die provisorische
Regierung - das Zentralkomitee des Rates der
Arbeiter - und Soldatendeputicrten , das Ans¬
führungskomitee der Bauern -Abgeordneten
und an den Oberbefehlshaber des Feldheeres:

Die deutsche Offensive , die am 19. Juli vor
der Front der 11. Armee ihren Anfang nahm,
entwickelte sich zu einer furchtbaren Kata¬
strophe , die unter Umständen den Untergang
des revnlntionären Rußland zur Folge haben
kann . _

In der Stimmung der Truppen , die vor
kurzem durch die heldenmütigen Ansireng-
uugen der zielbewnßten Minimalisten gehoben
wurde , hat sich ein scharfer und gefahrdrohen¬
der Umschwung vollzogen . Die Angriffslust
erschöpfte sich rasch, die meisten Truppenteile
befirlden sich im Zustande einer zunehmenden
Zersetzung . Bon einer Anerkennung der Vor¬
gesetzten und einer Subordination ist keine
Rede mehr . Zureden und Belchren ist völlig
wirkungslos geworden . Sie werden durch
Drohungen , zuweilen sogar durch Erschießen
der Zuredenden beantwortet . Manche Forma¬
tionen verlassen die SMtzengräben , ohne das
5ierankommen des Feindes abzuwarten . In
einigen Fällen wurde der Befehl , zur Unter¬
stützung der Kämpjervden vorzurncken , mehrere
Stunden hindurch ' in Versammlungen be¬
sprochen . Die Folge davon war eine Verspä¬
tung der Unterstützung um 24 Stunden . Wie¬
derholt haben Truppen auf den ersten Schuß
ihre Stellung verlassen . Hinter der Front
ziehen sich kilometerweit Züge von Flücht¬
lingen mit und ohne Gewehr , gesuukd, frlscb.
aber bar aller Scham und im Gefühl völliger
Sicherheit vor Strafe . Zeitweilig entfernen
sich ganze Truppenteile.

Die Mitglieder des Armee - und Front¬
komitees erkennen an , daß die Lage die äußer¬
sten Mittel und Anstrengungen erfordert , und
daß man vor nichts halt machen darf , um die
Revolution vor dem Untergang zu retten.
Heute haben der Oberbefehlshaber der Sud¬
westfront und der Kommandeur der 11. Armee
in Uebereinstimmung mit den Kommissaren
und dem Komitee den Befehl erlassen , auf dre
Fliehenden zu schießen. Das ganze Land soll
die volle Wahrheit über die vor sich gehenden
Ereignisse erfahren , soll erschaudern und rn
sich selbst die Entschlosienheii finden , sich auf
diesenrgen zu stürzen , die kleinmütig . . . ver¬
nichten . . . die Revolution.

Das Wolffschc Telegraphen -Bureau be¬
merkt hierzu : In diesem Telegramm versuchen
die Schuldigen , die Berantworiung firr rhre
Niederlage auf die schlecht geführten und zu
nutzlosen Opfern verftrhrten Truppen aufzu¬
schieben . Der Blick Rußlands soll von dem
verhängnisvollen AusMng des Angriffs sei¬
ner besten Truppen aus Lembevgl und Dro-
hobycz durch die Behauptung von der bedroh¬
ten russischen Revolufton abgelenkt werden.
Tatsächlich ist die Niederlage die operatrve
Folge des Durchbruchs der deutschen Trup¬
pen bei Zborow , der , als Vergeltung unter¬
nommen , sich planmäßig zu einer siegreichen
Operation der verbündeten Armeen erweitert
und das Zurückgchen des russischen Heeres er¬
zwingt . Erst dieser Rückzug hat den englsichen.
französischen und russischen Führern dre Macht
über die Truppen genommen , die jetzt ernzu-
sehen beginnen , wozu sie mißbraucht wurden.
Jetzt wollen die Machthaber die Truppen wie¬
der in ihre Hand bringen , indem sie auf sie
schießen lassen . Auch hierfür soll dre Luge
von der bedr'öhten russischen Revolufton als
Erltsckuldiqung dienen . Nicht die Revolufton
wird durch das siegreiche Vorbringen deutscher
und österreichisch- ungarische Truppen bedroht,
sondern die Verführungskiinste der Eutente
und der jetzigen russischen Machthaber . Es soll
verschleiert werden , daß die Mittelmächte um
den Frieden , die Entente um dre ^ ortsetznu-
des verlorenen Krieges kämpft.
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29. -tzauyjversammlung
ptg  Kerbarr -es -er yassauftchcn lan - w.

Genojsensch-fte» tz. B. Wiesbaden.
^ i m b u r g , 22. Juli 1917.

Heute hielt hier in der ..Alten Post '' her Peebauo der
nass. tatfrro. KenosjmsKafkL̂ e. P ., WiesbaSen seinen
diesjährigen B êrbandsuig ab, der - odlrerch besucht
war. Es mögen über 3iX> Kenosfewcttaster aus allen
Teilen des Sieg.-Bez. AieKHMn gewesen fein , welcher
tert interessanten BcrhanLtuirgcn oes 2K. Lerbanssiazes
uiit gespannter AusNierlsarnkeik solgxn In seiner
Erüfsinungsanfprache begrüßte der Vorsitzende Der-
dliNdsdirektor Petitiecrn die crscchimencn Ehrengäste,
Herrn Regieningsassesfor von Boritz als Swltv . des
Herrn Regierungspräsidenten , Herrn Bürgermeiner
Harrten - Limburg Und Herrn Mreilungsvorfteher
tnrandt als Vertreter der Lam'w.- Kaarmer Wiesbaden .'
Er wies sodann aus Lie wichtigen >mt> gemeinnützigen
Ausgaben der Genossenscltaften hin , die dieselben in¬
mitten des immer Noch rn.it unvermrnder .er Schärfe
tobenden Weltkrieges erfüllen haben. Bisher hätten
die Genossenschaftendie im An nng des Bülkerringentz
aus sie gesetzten Erwartungen vollkommen erfüllt,
svielftrch sogar noch übertroften . Tics Zeige sich abge-
gthen von c>er sonstigen Wirisamreii . beionverS in der
erfolgreichen Mitarbeit an den bisherigen 6 Kriegs¬
anleihen, zu welchen to-ic tzeutschen Kenoftentchaslen ins¬
gesamt über 2%  Milliarden Rar ' » ufbrachten. Ter
Reichsverband sei hiervon mnt c». 2 Milliarden , der
nassauifche Verband mit ca. 9 Millionen beteiligt.
Hinsichtlich der Zahl der ihm »ngefclstwfsenen Genossen¬
schaften habe der Revisionsverband einen weiteres
erfreulichen Aufschwung z-u vcr -eiäiaren, indem der
Gestand von 220 Be: erneu am 1 Jomuar 1916 aus
23-1 Vereine anr 15. Juli 1917 gestiegen sei.

Ein günstiges Bild zeige auch ine mnere Entwicklung
'der Vcrbandsgenosscnfchasten: ko sei j . B. Sie durch¬
schnittliche Mitglieterzahl einer Genossenschaft von 115
'im Jahre INS aut 123 irrt Jahre 19t 6 gestiegen. 'Tie
durchschnittlich.? Sumnre der Aktiva er stöhle sich in dem
gleichen Jeiirarrm von Mark 18552H — aus Mark
212 606, die durchschnittliche Barcirrlagensmnse zur
Genossenschaft von Mark 142 5öS.— auf Mark
'168 031.— . Die imJahre 1916 zahlreich vvrgenom'me-
nen Revesionen ließen: sirr großen und ganzen einen

-befriedigenden Zustand 'der 'Vereine erkennen. In
-stetiger, solider Ausdehnung seien auch Sie b-eiden
Zentralinstitnte des Verbandes , die Genossenschafts¬
bank für Hessen-Nassau sowie die Zenkral -Ein- und
VerkaussgenossensclMsifür .den Rcg.-Pez. Wiesbaden
heg rissen.

Tie Mitgliedermhl der erstgenannten wuchs von
>207 im Jahre 1915 auf 212 in 1916 , ihr Umsatz
von 66,2 Millionen Mk . in IMS nnt85 Millionen Mk.

in 191v , die Bilanzsumme vE Mk. 3361S21 .—•
Ende 1915 ach Mk. 4 917 829 .— Enste 1916. T«
Anschintz der Gcnosserrschaftsbcrnk an die Staatsbank in
'Berlin , die Preuß . Centralgenofienfchasrskafse, biet,
ihrer weiteren Ausgestaltung eine feste Basis . Tie
Zentral -Ein - und -Berkaiif -genofsenschaft vergrößerte
ihren Mitgliederstand von 86 am 1. Januar 1916 aus
107 /Ende 1916 hinauf . Okwvhk hinsicht-ich der Licste-
rungsmöglichkeit, besonders durch behördliche Beschlag¬
nahme sämtlicher Futtermittel , größte Schwierigkeiten
eingetreken sind, so war es doch möglich, den angeschkos-
senen Genossenschaften im Jahre 1916 — 24 200 Zent¬
ner Mittermittel im Berte von ca. Mi . 143000 .—
M 797 Zentner Tsingemittek im Werte von Mark
406 291.- - und 43 700 Zentner , Sonstiges .Dahlen,
Sämereien etc.) im Wette von ca. Mk. 70255 .— zur
Ablieferung zu bringen.

Dem Zuge der Zeit folgend, welche eine leichtere
und bessere Berstänstigung der Genossenschaften mit

.ihrem Revisiousorrband nötig macht, hat Lie Berbands-
leitung ein eigenes Berbandsorgaa . das „RassLuische
Genoswnschastsblatt" , ins Leben gerufen, dessen Nr . 1
am 15. Jnlr 1917 erschiene» ist.

Nach einer Reihe weiterer Eröternngen schloß Bcr-
bauSsdrrektor Petttjean seinen allseits sehr bnfäkkrg
mstgenvmmenen Bericht mit Wir Wunsch«-, daß die
Leutschar Genossenschaften wie bisher so auch wettcrhin
ihr redlich Teil stur siegreichen Beendigung unsres
Existenzkampfes beitragen möchten. Es wurde swdrrrn
der Bericht der Rekl̂ ungSprüsungsiommission für
1916 entgegengenommen, welcher Beanstandungen nicht
enthrelt, die Berbandsrechnung wurde d-menisprechend
genehmrgt und .dem Berbanbsvorsi .and Entlastung er¬
teilt . Tw fünf satzungsgcm.gß ausschcidenden Per-
Landsäusschußmitglieder , Herren Reichstagsabgeordn.
Bürgermeister Hopp-Seckbach. Georg Hatzmann-Nieder-
neisen, Beigeordneter Johann Prers --Hocböerm a . M .,
Bürgermeister Lanz-Heringen . iourden einstimmig nv>
derMivählt . Infolge hohen Alters legte Herr Törestor
if.  Wißmann -ffrankfnrt a . M. sein Amt als Bcrbanbs-
ausschußmitgliK nieder , an seiner Stelle wurve Herr
Bürgermeister August Kleber-Dloppenheim neu gewählt.
Ter alsdann folgend ? Bortrag des Bes oll,nacht nie n
der Zentral -Ein - u. Bcrkaufsgenofsenfckaft, Herr » Ott.o
Schümann . Wiesbaden , über „ Kriegswirtschaftliche Or¬
ganisationen und ländl . Genossenschaftswesen" brachte
eine Fülle von Anregungen hinsichtlich der Mitmbeit
der Genvsfenschastm an durch Len Krieg entstandenen
Neuerungen . Er beleuchtete insbesondere Dte
wenidgkeit der genossenschaftlichen Airsbreitung der
Trochrnngghettiebe , desgl . der „Kraststrvh" bereitunci:
beide seien als wertvolle Hilfsmittel zur Erhaltung
uttd Streckung menschlicher, bezw. tierischer Nichrungs-
tnittel anzusehe» und dementsprechend ;« bnverlen.
Im Interesse unsrer Lanzen BoMwirtschafl sei zn
wünschen, daß diese bedeutungsvollen .Helsec in der

Not auch bald inr kleinsten Torfe Eingang und nutz¬
bare Verwendung finden möchten. Das gcmeinver-
stlMdkichc Reserai fand lebhaften Beifall.

Nach Erledigung noch einiger uinerer Berbands --
angelegenheiten wurve die äußerst anregend verlaufene
Tagung durch den Borsitzenden nach nahezu vierstün¬

diger Dauer geschlossen.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Aiesideuz-Theater ^

Samstag , den 21 . Jnlr , zum 1. Male : „ Tie
Königin der Lmttst Posse mit «Gesmrz ru drer Akten
von Max Stimeiin und Otto Schwarz.

Wer lachen, über Tollheiten und aut «, sowie schlechte
Witze 'viel lacken will , dem ist der Be,uch dieser
Posse, dre auch in Berlin mit groyem. Êrfolg aust-
geführt wurde , dringend zn empfehlen. Tie Autoren
des „ Gtücksmäd.l " haben sich Lsie Sache sehr einfach
gemacht. Das altbewälwte Rezept : Ter verliebte Wit¬
wer, der sich in eine schöne ll»bekannte o- rlrebt, sie
an sich zu ziehe» »ersteht, sich iniß oer st Endlich Lieder
geliebt wähnt , sich sogar irrtümlich vorlobk, bis sich
her aus.stellt, daß „Sie " eine  Barieteeklinstlerm ist und
einm ganz anderen nimmt rrnd sich alles m Wohlge-
sallen auflöst. Ml ' das mit geschickten Verwechslungen,
Situationen , alten Possenremüsice» cmsgestattet, mit
ein paar Schlager -Ru »mnern versehen, dazu eine bril¬
lante Ausführung unsp der Erfolg konnte nicht aus-
bleiben.

Den verliebten Witwer gab Herr Mois G r o ß -
wmnr vom Neuen Theater in Frankfurt a . M . mit
erschütternder, urwüchsiger fkomrk, trocken und selbst¬
bewußt packte er Ut  Zuhörer an der empsindlichsten
Stelle , am Zirerchsell und den ganzen Ilbe.nd wußte
er !p«»s Pudkiiünv st» gut zu umrerhalten . die Lach¬
salven waren so andauernd , daß man oft Minutenlang
nichts vom Dialog verstehen konnte. E>» werterer Gast,
ein guter Bekannter , Herr Earl Eggers - Dechen,
gab einen schnotÄecigcn Berliner Rcisenoen mit einer
beängsilgenden Suada flott um luftig , fang und tanzte
zum Besten nnld gewann sich im Sturme die Shin-
pcsthien der Zuhörer.

Herr v. Krebs  als «in verschüchterter, schämiger
Liebes-Jüngling , war in Maske n«p Darstellung wirk¬
lich ansge^erchnet nwv zergte sich von einer besonders
guten Seite —■ er war nämlich wirtlich tomisch.

Die Tochter des „ Helden" , einen verliebten Back¬
fisch, sang and spielte Frau ' Till » Jansen de
G a r m o ganz allerliebst und zeigte eine an ihr
sonst gar nicht gewohnte natürliche Munterkeit.

Frk . Sch «ulen  als die „Königin der Luit " , war
ganz gut im. Rahmen des Ensembles , und etwas
mehr Stttdirnn Rolle wäre ihr ff irr jw empfehlen.

Die Musik Otto Schlvartz  ist harmlos ',

aber gefällig und aus „ Schlager" zugeschni
Nummern muhten wiederholt werden »no
Sachen wie : „W , so probier 'n lvir 's doch
„Du und ich, und. ichchnd du" und das flotte
anartett „ So 'n Mann !" So 'ne Frau !".
Zeug in sich populär zu werden.

Ern besonderes Vckb verdient Herr p. M
dors,  welcher als Spielleiter für eine <in'
Abwicklung, die Pausen waren selbst aus ein
reduziert worden, sorgte und so das richti
für den „Ilnsrnn " fand . Tie Wirkung kann
dann aufkommen, wenn man erst gar nicht
sinnung kommt wick wemg man ergentlich
steht.

Der Erfolg war stürmisch und laut,
Direktor , Autor , Kapellmeister, alles mußte
die Rampe und wer gar keinen literarischen
cmlegt, sondern 'einmal herzlich lachen will,
hin uitd sehe j—, er wird es sicher nickt
„Die Königin der Vutt" wird den Autoren
das richtige „Glücksinödek" werden , und baß o»
der „Lustt ' —i zieht,  na . 'das: wird
weiter verwunderlich sein!

Finanzieller Wochenbericht von Getzr.
Bankxeschäft, Wiesbaden, Rheinstraße

23. Juli i
Für die siebente deutsche Kriegsanleih,

Ausgabe für September in Aussicht getw
ist, werden schon jetzt Vorbereitungen ge'
Die Banken vergüten für Gelder, die zur
ming mif die neue Kriegsanleihe bestimmt
und die jetzt eingezahlt werden, viereinhalb
zent Zinsen. Auch treffen viele Leute scho
eine Answahl solcher Papiere , bei ivel' "
Umtausch in fünfprozentige Kriegsanlei
Vorteil ist, um sie bei günstigem.Kursstand
jetzt zum Berkaüf aufzugeben, da im
der Zeichnung die sich alsdann häufend
kaute in manchen Fällen keinen so günstig
kauf mehr gestatten. So stehen beispielswe
elsaß-lothringischen Werte zur Zeit ganz
gewöhnlich hoch:, wie es scheint infolge
anfträgen aus Elsaß-Lothringen und der
Man sollte die hohen Kurse zum Berka
nützen. »

Tie Haltung des freien Verkehrs war i
zen recht zuversichtlich, namentlich gegen
schluß unter dem Eindruck der militäris
folge im Osten. Azrch der Ieid);tc Geldstandt
Befestigung der Stimmung bei.

Die amtlichen Devisenkurse der neutral
der sind neuerdings gestiegen.

Mmiemg des
Auf Grund des § 12 Ziffer i u»ö>5 der Be-

tarmtinachung über die Errichtung von Preis-
prüfnnffssteLen und die VersorgunaLregeluns
vom 26. September 1915 mit Siachtrag wm
4. November 1915 (R .-G.-Bl . 607 und 738)
wird folgernde BerbrevuchSregelmW für das
von -em städtischen Kasnvrk hergestellte: Gas
erlaffen:
1) $ «r Gasverbrauch ist sofort auf das üoßerste

eirrznschränken.
2)  Jeder an das Gasrochrnetz der Stadt Wies¬

baden angeschlossenen Haushaltung kann
bis auf weiteres nrrr eine begrenzte Menge
GtzK zu dem normalem Preis « von 20 Pfa.
sttt das Knrbikmeter geliefert werden. Diese
Mewge wird berechnet aus einem Grundbe-
trage von 80 Kubikmeter für sch« Haushal¬
tung und wettere 5 Kubikmeter für jedes
HmrSchaltungSrnitglied.

Histrzu kommt fiir die Sanshaltnngen,
die keinen elektrstschen Anschluß besitzen und
«deshalb Ras für Beleuch-tuivgszmecSe benö¬
tigen, eine weitere ^ rfatzrnenge so « Ist K«-
bikmeter monatlich.

Für einen über die hiernach zustehe«he
Meupe hinauSHehenden Berbrmrch werden
50 Pfg . für das Kubikmeter erhoben.

Der Gesanttverbrauch wirb auf «0 Kübik-
rneter im Monat festaesetzt mit der Mast-
«abe, daß Sei einer ÜeostrsHrei
Höchstgrenze die Gaslieferunywird.

«hreituny dieser
eingestellt

natsoerbraucheS zürn normalen Preise vom
SV Pfzh für das KubikTneter und sedes wei¬
tere Kubikmeter zürn Presse r»vn 50 Pfg.
Tie Benutzung von Barmrrwflervpparahen

ist verboten.
5) Vorstehende Verbrauchsrerelung Witt zu-

Wiesbnden, den 29. Juki 1017.
Der Magistrat.

Smt - iBilk
fir8«stnmrt!«8 Älsteniihmz

Marktstratz « IS.
Im neuen Rathaus, Ziunncr Nr . 36, « ird

Kräutein Ranschenbach  sprechen:
Vkittwoch, de» 25. Juli , 4 Uhr, über: Zuberei¬

tung von Säften und Marmeladen
ohne Zuckern»d »hm Chemikalie»;

t» der „Wartburg", Lchlvalbastierstrahe:
Kreitag, der, 27. Juli , 4 Uhr, über: Sp«rsa« e

Verwendung des Brennmaterials.
Die Beratimgsstelle fiir IHaSverrvertuna,

Marktstratze 16, bleibt bis zum 13. Aug»ft
geschlossen.

iiriSlfiwirTersteiggriiBi
zu Hattenheim im Rhein ' au.

Dienstag, de» 14. August I9l7. mchmittazsl Uhr,

3 WM 1916er « hettMr Wklß,tillt,

43 1919fr Nhekll!tt « r SlitBrifijwifiw,
gcktztenteik» 9ftitt»ngl;ewöchft mit sre »zmö"Angabe,

3 MM Mrr 3!»t>»rillt,

4 H-WSik »- r i 9ktü UM 1915er Lltr .WzelhtiNkr9it»cis iJitimi«),
Probetag für die Hurev Kommiffjenäre am Fnitag , den
87 . Juli ; allqcmsine. am Di«"st»z. d«» lv . zu

Haltenhelur lN seine», Kelterhause.

Danksagung,
Für die rieten Beweise inniger

Teilnahme bet der Beerdigung
unserer mm in Gott ruhenden
lieben Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Sch w ägeriu o .Tante

Frau

geh . Fiedler

sagen herzlichsten Dank , ganz
besonderen Dank für die vielen
Kranz - und Blumenspenden.

Kiedrich , 23. Juli 1917.

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

Kathol . Männerverein , Wiesbaden.
Unser langjähriges Mitglied des Vereins

Herr Malermeister
Johannes Maier
ist sanft im Herrn etirschfafen. Die Beerdigung
findet am Mittwoch , den 25.jult r nachrriit:ag» J
31!, Ubr von der Leichen balle des Südfriedno es
ans statt. Uro zahlreiche Beteiligung bittet

DER VORSTAND.

MMeriinW
nach jeder klein . Photographie od. ans jedem Grup¬
pen Mid , auch von 21»« in FeMfrau werden billigst
»usgetührt. — Emalllebtlder für Broschen
Frieda Siinonsen , Rbcinstr.Sö, früh.Rheinstr.60.

MllWilMstil!
Schrönghammer -Helntda ! , Weißblau und tzielhqrau

Kriegsbiider aus de», Bayerland. Preis brosch. Mli . 2. —,
gedd. Kh . 2^ 9

gilasharnp , P„ „Die Deutsche Romantik" Ureis « h. I —
„Vom Deutschen dherz «»" Werke neuer Mater 2Rh. l .M

Bortätig und zu beziehen durch:

Hermann Rauch
Buchhandlung der Bhein . volstrzeitung,

Wiesbaden »Friedrlchftrahr 30,

Konsumverein * “
und UmsesenU

% E. G. m . b . H:

Büro: KeilmandsiraBs 45,1—Telefon: 489,*WO, 1140.
Unseren Mitgliedern zur gefl . Kenntnis, dass wir heute in

dem Hans© Röderstrasse Nr . 31 , Ecke Lehrstrasse , eine
neue Verteilungsstelle eröfinet haben.

Mitglieder, die Verteilungswaren (rationiert« Waren) in
diesem neuen Laden abzuholen gedenken , wollen es daselbst melden,
damit die Znteilun-g ron der nächsten Woche ab prompt erfolgen
kann. Der Vorstand.

Lasen (Malle

Walluferstr. 5, H

^Sevrnuchter He
^ kaufen gesucht,
zu erst. i. d. GeschSftsst.

schöne Bogen abz«
RWischc L »l

Wicsbod., FrieLrtt

Nachlah-
Versteigerung.

Sm Montag , dm 50 . Zuli IsM,
vormittags 10 Uhr anfangetid,

werde ich aachftchende, zu dem Nachlasse des verstorbenen
WeinhSntzters tzerrnonn ttzeuk zu Oestrich gehörigen
Gegenstände int Hause zu Oestrich öffmtlich meistbietend,
gegen gleich bare Hchlung versteigernx

I <$tit erhaltene Chaise, I vesgl. Pferdegeschirr, t Feder-
raste, 1 Weinivagen, I Pferdeschlitten. 1 Küferkarren,
l Hobelbank mrd vollft. KSfer«erkzeuq, 1 große Dezimal-
wage mit Gewichten, » Weuipinnpe, 1 kupferne und
1 hölzerne Filttieunafchine, l kl Kelter, L Kap,'elmaschmen,
2 Stopfenmafihinen, 1 kl. Swpfeninaschine, dkv. eiserne
Flaschenkörbe, Z Faßwmden, 4 Kellenvagen, ca. 150 Sk.
Laqersteme, 2 @(träfen , 3 tnpfent« Weiniftützen, I Riesen¬
faß (25000 Mer", 1 ovale» 3 Stüeksaß, l ovales Stück¬
faß, 46 ritubc Stückfässer, 33 Halbstücksasser, 1 Pattre
kleinere Fässer (Biertelftnck, Ohm, Hekto und kleinere),
l Partie Fiaichmkapsepr, Flaschnr, und Packpapiere,
I eich Füßchen mit Ständer , 1 grob - eiserner Kasten-
schranki , div. 1- und 2tür. Kkerderschränke, _btc. Oefen,
1 Waschmasch ne, I Weinbergspstug. div. Tische, Skrvh-
hülsm, 1 Partie alw Korken, 7 Schreibpultr, 2 Schreib¬
tische, 3 Schreibmaschine», I Eapi«(presse, div. Reale,
dm. Bilder, Ofenschirm, Schirinstiiuder, ! elektr. Ofen,
I Bücherschrank, l vostst. Beck, l Kensolschränkchen mit
Aufsatz, l groß« Hängelampe für P̂etroleum, div. elekir.
Lampe», 2 grvtzc Mehlkasien, l kleines Sofa , l Wand¬
uhr u. a. m.

Rüdesheim , den 22. Juli 1917.
SchneAert,

Gerichtsvollzieher in  Rüdes tzein» a. Rh.

Wte 8baden

wer Arlegrbeschädigte
A»»fle»te, Bü »»geh»fen » nv - Irdeite»

aller Berufe denlltixk, » ende sich an Hst

veEMnsrB ^ lürAttegbeschS - r- 1«
Dvtzheimer Strotze »

mt  1 - 3« » -Mhsusß
im I. St « r YorUftratze 77
alsbald za vermreien. Richer,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bier  sch.

Sfnerigit
üt Naffau oder angrenzenden
Provinzen, von Selbstläuser
g e j u «h t . Anzahlung
50 000 Mark od. höher. An¬
gebote un er J . R. 40 an die
Geschäftsstelledieser Zeitung.

«FLelche edeldeickendrs
auf dem Lande

ein kath. Mädchen,9 I
auf mehrere Wochen
üt. in gute Pflege
Ingeb.mit Preis uni

an di« Goschäslsst. die

Hkilsms)
für besseren, kledmren
halt in Eltville, zum1
» «sucht . Augebott
B. G. an die Buchdfl
Fabisz in Eltville e

Kriegsbeschädigte
sucht kleine » Anwesen mit 15—2b Morgen
Land, mrt oder ohne Jrwentar , evtl, mit kleinem
zu pochten oder zu kaufe « . Nimmt evtl, den
Besitzer in dauernden Lebnrsunterhalt. Näheres du
Ortsausschuß für Kriegsbeschadigten-Fürsorge iu Wies
Königliches Schloß.

Kurhaus zu Wiesbade
Wiesbaden, Dienstag , 24. Juli , nachmittags 4

Abo un em e nts -K ' on ze rt  des Musikkorps
Ersatzbataillons Reseroe-.JAfanterie -Regtments Nr
Lortimg : Kapelftncifter Habcrland . 1. Trent'
Marsch (Kreftler). 2.  Ouvertüre zur Oper
slMSro Skradetta " (F . v. Fiotvw ). 3 . An der
Lied iPreffel ). 4. Bei uns »'Haus , Walzer
Straust ). b.  Bvrspiel zur Oper „Am unteren H
Spinells ). 6. Btau -Beilchen, Mazurka eaprice
Lilenberg). 7. Potpourri aus der Operette „Pole
O . Nedbal). ^ Abens - 8 Uhr : Abvnnerne

onzert  des Musikkorps des ErsaybntaillonK
ferve-Jnsanterie -Regrmmts Nr . 80 . Leitung : n
meister Haberland . 1. Herzog von Brmmschweig 1
Marsch. 2. Jubel -Ouvertüre (C. M . v . Weber). 3.
stillen Herd, aus der Oper „Die Atristerftnger
Nürnberg " lR . Wagner ). 4. Mnftlerleben , ^
(J »h. Strauß ). 5. Aankasie aus Rossims Oper ,
(Rosenkranz). 6. II . Finale ans' der Oper „
ta'na" (Wallace). 7 . Bim Muck biZ R . Warner,
pourri (A. Schreiner ).

Residenz-Theater
Wiesbaden, Dienstag , 24. Juli , abenös7 .30

Die ttönigi » vrr Loft . Posse mit Gesang itz
Men von Max Rciirnurn rrnv Otto Schwär ; . ^
von Otto Schwarz. Spielleitung : Drrt v. M
dorsi. ftitusikokisch- Leitung : MapeÜrncifter Artur
— Ense 1K0 Ubr._ i_

Thalia-Theater SLÄN
Bom 21. bis 24. Juli:

Das Li«d Pe« Laden». In der.Hauptrolle: Tll
9t e « fe . {{Sin ünnftmerR ersten Range » 5■
Nebendnhlerin , kleines Lustspiel. Ueslrüb , hin

mazedonischen Front.

LShiTTn/Xbl
Vas Lperislksus für  Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden»Langgasse
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